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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanſtalten des 
In. und Auslandes an. 
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45 Amtliches. \ 
Berlin, 8, Januar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge 
ruht: Den Direktor der Kreisgerichtsdeputation zu Frauſtadt, Kreisgerichtsrath 
Pauli, zum Direktor des Kreisgerichts in Löbau zu ernennen; ſo wie dem 
Bize-Ober-Zerimouienmeiſter, Kammerherrn Grafen von Schaffgotſch die 
Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Bayern Majeſtät ihm ver 
liehenen Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe mit dem Stern des Zivil⸗Verdienſt ⸗ 
Ordens der bayriſchen Krone zu erthellen. a 0 
Abgereiſt: Se. Exz. der General der Infanterie, Chef des Ingenieur 
korps und der Pioniere und erſter General⸗Inſpekteur der Feſtungen, Fürſt 
Radziwill, nach Teplitz. 5e 


Berlin, 9. Jan. Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Med. 
lenburg⸗Schwerin iſt geſtern nach Schwerin abgereiſt. ) 
Nr. 7 des St. Anzs. enthält Seitens des k. Miniſteriumgz für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine Zirkular⸗Verfügung vom 31. Dezember 
1861, betreffend die Rechtsverhältniſſe der Binnenſchifffahrt. b 


a Bei der heute angefangenen Ziehung der 1. Klaſſe 125. Königl. Klaſſen⸗ 
Lolterſe fiel ein Gewinn von 3000 Thlr. auf Nr. 34,479. 1 Gewinn von 500 
Tblr auf Nr. 89,454 und 3 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf Rr. 9497. 59,588 
und 78,078. an 
Berlin, den 8. Januar 1862. 
Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 
Kaſſel, Mittwoch 8. Januar Mittags. Nachdem die 
Mitglieder der Zweiten Kammer auf eine desfallſige Eröff⸗ 
nung der Regierung die Erklärung abgegeben hatten, daß ſie 
ihre Rechtsverwahrung für die 1831er, Verfaſſung nicht zu⸗ 
rücknehmen, iſt die Zweite Kammer Seitens des Landtags⸗ 
kommiſſars vermittelſt landesherrlicher Verordnung aufgelöst 
worden. f 
London, Mittwoch 8. Januar Abende. Hier einge⸗ 
offene Berichte aus Newyork vom 28. b, M. melden, daß 
Antoln die Auslieferung Slidells und Maſons bewilligt habe. 
Die Newyorker Journale ſagen, dieſelbe werde als eine po⸗ 
litiſche Notl eit mehr von den Küſtenſtaaten, als von 
denen im Innern und im Weſten acceptirt werden. Die Er⸗ 
klärung Lincolns, daß er nicht zwei Kriege zu gleicher Zeit 
führen könne, werde als Rechtfertigung ſeiner Politik ange⸗ 
nommen werden. 


Moſtar, Dienſtag 7. Januar. Geſtern hat Omer 
Paſcha eine neue Proklamation an die Inſurgenten geſandt, 
welche den ſich Unterwerfenden volle Amneſtie und bezie⸗ 
hungsweiſe gnadenvolle Rücksicht der Pforte verſpricht. Bis 
zu dem Eintreffen der Antwort ſind türkiſcherſeits die kriege⸗ 
riſchen Operationen ſuspendirt worden. 

(Eingeg. 9. Januar 9 Uhr Vormittags.) 

Wewpoch, 28. Dez. Der Unionsdampfer „Santiago“ hat an 
der Küſte non Teras den englifchen Schooner „Eugenia“, Kapitain 
Smith angehalten, und zwar keine Ariegskontrebande gefunden, 
aber zwei als Jonderbundsagenten verdächtige Perſonen auf demfel- 
ben gefangen genommen. Pieſt beiden Paſſagiere find nach Uewyork 
gebracht und werden im Fort Laſayette gefangen gehalten. — Der 
Hafen von Charleſton if jetzt durch verfenhte Schiffe vollſtündig 
geſpertt. Von Auapolis wird eine Schiſſserpedition mit 12,000 
Mann unter Durufide nächſtens abgehen, und man vermuthet einen 
vollſtändigen Erfolg. — Man glaubt, daß das dem Kongreſſe vot⸗ 
gelegte Geſctz, welches die Sklaven aus den Sepatatiſtenſtaaten , 


welche der Union beitreten, für frei erklärt, durchgehen werde. 
a (Eingegangen 9. Jaltnar 10 Uhr 40 Min. Vormittage.) 


Die Aufgabe der Dentſchen in der Provinz Poſen. 


' Ai RETRO 

117 m 41141 N 9:3 fan a 
Für den gewiſſenhaften Publiziſten giebt es Gegenſtände, 
welche ſeine ganze Vorſicht darum erheiſchen, weil über ſie alte 


orurtheile und vorgefaßte Meinungen, theils noch im Schwange 


ſind, theils erſt begonnen haben, zerſtreut zu werden, und das un⸗ 
befangene Urtbeil einerſeits nicht leicht ſich Eingang verſchaffen, 
andrerſeits ſehr leicht zu Mißdeutungen verleiten kann, wodurch 


man ſchaden könnte, während dle Abſicht obwaltet, nützlich zu ſein. 
Ein fo cher Gegenſtand ift die Sache der Juden, über welche in 


Beziehung auf unſere Provinz und auf die Geſichtspunkte, von de⸗ 
nen aus wir ſie zu behandeln gedenken, Einiges zu ſagen wir noch 
ſchug fin, 2. * 
En aß die Juden Preußens endlich vollſtändig und in aufrich⸗ 
Wi Wirklichkeit emanzipirt, das heißt: den nichliſraelitiſchen 
h litbürgern gleichgeſtellt werden müſſen an Rechten wie an Pflich⸗ 
en, kann für einen Staat von heute einem Zweifel nicht mehr un⸗ 
erzogen werden. Die Gleichſtellung der Juden it ein Prinzip und 


dine Thatſache der ziviliſirten Welt, von den großen Unionsſtaaten 


merika's an bis zum winzigen Dänemark in Europa. Genau 
genommen, hat die Judenfrage eee 


dage zu fein, weil fie eine Frage der Gewiſſensfrei 


eit im Allge⸗ 


an, alle Glaubensrichtungen. Seitdem aber hat die Judenfrage 
gehört, eine Frage überhaupt zu ſein, weil die Gewiſſensfreiheit 


eine Juden⸗ 


meinen geworden iſt, die alle Bekenntniſſe dan angeht, alle Sek⸗ 


5 mn Bürger zu fein: ſo hat ſie au 


Dounerſtag den 9 Januar 1862. 


vor der Denkungsweiſe von heute ind ihrer Staatsraiſon keine 
Frage mehr ſein kann. Inſofern die kreußiſche Verfaſſung den An⸗ 
ſpruch machen ſoll, als ein Produkt es heutigen Staatsgedankens 
zu gelten, und als das geſtaltende Gundgeſetz einer modernen bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft, kann ihr Parag aph der Gewiſſensfreiheit den 
Sinn nicht haben, die Juden davor auszuſchließen, ohne ihren 
Sinn überhaupt einzubüßen, ohne ſih ſelber Lügen zu ſtrafen und 
den Staat der Intelligenz dazu. | 

Nun machen aber die Juden in dieſer Provinz numeriſch faſt 
die Hälfte der Judenſchaft Preußens aus, und man begreift nicht 
ſchwer, welche Wichtigkeit der Sache der Juden in der Provinz für 
ſämmtliche Juden Preußens beizuleger sei. Anderntheils wiederum 
machen gegenwärtig die Juden in der Provinz, was aus den Wahl⸗ 
männerwahlen erſter und zweiter Kaffe genügſam erſichtlich iſt, 
eine ſo hervorſtehende Steuerkraft ais; ſcheinen gegenwärtig die 
Juden unſerer Provinz, nach Anzahl Einfluß, liegenden Gütern, 
flüſſigen Kapitalien, nach Geſchicklicheit, Emſigkeit in Groß⸗ und 
Kleinhandel, nach ausnahmsweiſer Korrektheit in ihren ſittlichen 
Zuſtänden (wie dies die Statiſtik darhut), nach ihrer intelligenten 
Rührigkeit und rührigen Intelligenz, ſolchermaßen zu einem Gra⸗ 
vitationspunkte hinzuneigen, daß wir geglaubt haben, keine Ueber⸗ 
treibung zu begehen, wenn wir die Sache der Juden zur Sache der 
Provinz erheben, wenn wir, Augeſichts der beiden Nationalitäten 
hier, in den Juden das entſcheidende Element betrachten, je nach⸗ 
dem ſie auf die eine oder die andere Seite ſich neigen. Haben die 
Juden dereinſt viel vom Deutſchthum nach Sitte und Sprache in 
die Provinz hereingetragen, ſo ſteht eben ſo viel bei ihnen, das 
Deutſchthum hier zum Austrage bringen zu helfen. Ohne die Juden 
auf deutſcher Seite ſcheint das Germaniſirungswerk an der Vollen⸗ 
dung erſchwert, mit ihnen erleichtert zu werden. 

Wollen dies die Juden unſerer Provinz? Müſſen ſie es wol⸗ 
len? Müſſen ſie wollen Preußen, Deutſche ſein? — Auf dieſe Frage 
ertheilt eine zweite Frage die Antwort: Wollen die Deutſchen in 
der Provinz, müſſen ſie wollen, daß die Juden zu Preußen, zu 
Deutſchen gemacht würden? — Seien wir gerecht gegen die einſt⸗ 
malige preußiſche Verwaltung. Wie durch ihre Hand der polniſche 
Bauer der Provinz aus der Hörigkeit der Leibeigenſchaft ſich ſelber 
wiedergegeben worden iſt, um, e an polni i 

en Ju 
elligen und bürgerlichen Entwickelung vermöge des Schulweſens und 
anderer Förderungs mittel, zwar gar zu unbeſchleunigt und in kleinen 
Doſen, doch nachgerade recht mannichfachen Vorſchub geleiſtet. 
Dieſem Werke aber durch die ganze bürgerliche und ſtaatliche Gleich⸗ 
ftellung der Juden die Krone aufzuſetzen, iſt dem Regimente der 
Gegenwart vorbehalten geblieben. Da müſſen dann den nicht⸗ 
iſraelitiſchen Oeutſchen in der Provinz jene Gleichſtellung jo wahr 


wollen, wie ſie den Sieg über das Polenthum wollen; ſie müſſen 


die Angelegenheit der Juden zu der eignen machen, und der Jude 
wird die ihrige zu der ſeinigen machen. Der Jude in der Provinz, 
von Preußen emanzipirt, wird, muß ein Preuße, ein Deutſcher ſein. 


Eingetreten volgültig in das preußiſche Bürgerthum, wird er unter 


deſſen Patrioten vollgültig mitzählen. Es wäre gewiß nicht ein 
gerechtfertigtes Verlangen, daß Jemand ein Vaterland das ſeinige 
nenne, welches ihm die Ehre zwar giebt, alle Pflichten, gleich den 
übrigen Mitbürgern, zu erfüllen; aber die Ehre verſagt, gleich ihnen, 
alle Rechte zu genießen. Es wäre ein unnatürliches Verlangen, 
daß Jemand ohne Trübung ein Vaterland lieb habe, welches die 
Liebe erwidert mit Zurückſetzung. 2 
Poſen, 9. Januar. Dr. C- k. 


Deut ſchland. 5 

Preußen. AD Berlin, 7. Jan. [Zur inneren Si⸗ 
tuation; Flotten⸗Anleihez die Anſichten Preußens 
in Betreff der deutſchen Bundes⸗Reform.] Die Eröff- 
nung der Landtagsſeſſton rückt nahe heran und es iſt nicht zu ver⸗ 
kennen, daß alle Welt mit einer ängſtlichen Spannung den erſten 
Lebensäußerungen des neugewählten Abgeordnetenhauſes entgegen⸗ 
ſieht. Durch die Wahl Simſons in 110 855 hat die konſtitutio⸗ 


nelle Partei wenigſtens einen ihrer angeſehen ſten Führer wieder 
gewonnen, und dieſelbe wird nun in erſter Linie die Kandidatu⸗ 


ren Simſons und Grabows für den Präſidentenſitz unterſtützen. 
Bekanntlich hat Grabow auch bereits die Initiative ergriffen, um 
eine große liberale Kammerpartei zu organiſiren, welche nach bei⸗ 
den Seiten hin ein ben uche Zentrum, allerdings mit mancherlei 
Meinungsſchattirungen in 


ihrer ge⸗ 


f * 
| tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhüältnißmäßig 
f r höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
| j für die an Demfelben Tage er⸗ 
FE E scheinende Nummer nur bis 


etreff der Spezialfragen, bilden würde. 


Noch iſt es aber fraglich, ob die beabſichtigte Organiſation über 


haupt zu Stande fommt oder ob fie an der Klippe des Militär- 
Etats ſcheitert. Die Fortſchrittspartei will ſich auf Grund ihres 


Wahlprogrammes konſtituiren; aber daſſelbe iſt doch ſo unbeſtimmt i 
ſtand der Berathung. Der Kronprinz verließ die Sitzung noch 


gehalten und hat ſo verſchiedenartige Elemente um ſich geſam⸗ 
melt, daß eine Scheidung in Unterabtheilungen nicht zu ver⸗ 


noch im 
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10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


längerer Zeit habe ich Ihnen gemeldet, daß die Regierung eine be⸗ 
ſchleunigte Entwickelung unſerer Marine für dringend nolhwendig 
erachtet. Da dieſes Bedürfniß im Lande allſeitig guerkannt wird, 
jo hat man ſich zu einer Vorlage entſchloſſen / durch welche zur Be 
ſchaffung eines umfaſſenden Marine⸗ Materials die Aufnahme einer 
Anleihe beantragt wird. Die Zweckmäßigkeit einer ſolchen Finanz⸗ 
Maßregel für den bezeichneten Zweck iſt einleuchtend, da es ſich um 
eine Organiſation handelt, deren Früchte der Zukunft zu Gute 
kommen werden, deren Laſt mithin nicht der Gegenwart allein auf; 
gebürdet werden darf. — Der Bernſtorff ſche Plan zu einem engeren 
deutſchen Bundesſtaat, welcher in der Rückäußerung guf das 
Beuſt'ſche Projekt angedeutet iſt, wird in allen für den Gedanken 
eines einigen Deutſchlands eingenommenen Kreiſen beifällig be⸗ 
urtheilt. Es iſt ſeit 1850 doch wieder einmal ein poſttives Pro⸗ 
gramm für die deulſche Politik Preußens, das ohne gewallſame 
Eingriffe einem wünſchenswerthen Ziele zuſtrebt. 24 „len 

(Berlin, 7. Jan. [Vom Hofe; Tages nach richten.] 
Se. Maj. der König nahm im Laufe des heutigen Vormittags die 
gewöhnlichen Vorträge entgegen und arbeitete darauf längere Zeit 


mit dem Chef des Militärkabinets v. Manteuffel. Mittags konfe⸗ 


rirte der König mit dem Staatsminiſter v. Auerswald. Zuvor hatte 
der Prinz Heinrich von Heſſen ſeinen Beſuch gemacht; derſelbe blieb 
auch hier zur Tafel und kehrte erſt Abends nach Potsdam zurück. 
Die Majeſtäten und die übrigen hohen Herrſchaften machten heute 
Nachmittags eine längere Spazierfahrt durch den Thiergarten und, 
nahmen im Schloſſe zu Charlottenburg die Gemächer in Augen⸗ 
ſchein, in welchen morgen die Königin-Wittwe Wohnung nehmen 
wird. Das Diner war im kronprinzlichen Palais und heute Abends 
iſt bei den Majeſtäten Thee und Souper, zu welchem gußer den 
hohen Herrſchaften einige 20 Gäſte geladen find: — Morgen treten 
die Miniſter wieder zur Berathung der Thronrede zuſammen. — 
Heute hatte Graf Bernſtorff Konferenzen mit den Geſandten Dä⸗ 
nemarks und Rußlands und empfing auch den bisherigen Vertreter 
Braunſchweigs ꝛc. Geheimrath Dr. v. Liebe. Als ſein Nachfolger 
wird bereits der Kammerrath v. Löhneyſen genannt und ſoll der⸗ 
ſelbe ſchon in dieſen Tagen von Braunschweig hier eintreffen, Die 
Ernennungen für n 
dieſet erwartet. Gegenwärtig ſind die 
Miniſter noch zu ſehr durch die Kammervorlagen in Anſpruch ge⸗ 
nommen. — Der Handelsminister v. d. Heydt hat Einladungen zu 
vier Soirsen ergehen laſſen, die am 14. und 28. Jan, und am 11. 
und 25. Februar in ſeinem Hotel ſtattfinden werden. Auch die 
übrigen Miniſter werden gleichzeitig Abendgeſellſchaften veranſtal⸗ 
ten. — Der ſchwediſche Gefandte Baron v. Jasrta gab heute ein 
diplomatiſches Diner, Unter den Gäſten befanden ſich auch die 
Miniſter v. Auerswald, Graf Bernſtorff und v. Schleinitz, die hier 
verweilenden königlichen Geſandten, der Unterſtaatsſekretär v. Gru⸗ 
ner ꝛc. — Der Profeſfor Virchow, zum Abgeordneten gewählt, hat 
angezeigt, daß er dieſerhalb während der Dauer der Seſſion nicht 
leſen werde. — Der Geburtstag Leſſings, 22. Jan., ſoll durch ein 
Feſtmahl gefeiert werden, zu welchem ſich ſeine Verehrer vereinigen“ 
wollen. — Der Geſandtſchaftsgeiſtliche Piſchon iſt (wie bereits ge⸗ 
meldet) vom auswärtigen Miniſterium im Einverſtändniß mit dem 
evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathe vom Amte ſuspendirt und von 
Konſtantinopel abberufen. Er iſt bekanntlich ſchon einige Tage hier 
anweſend. Ebenſo verweilt der Graf v. d. Goltz hier, der Preußen 
bei der Pforte ſeither vertreten hal. 11 5 0 er 
( Berlin, 8. Jan. [Vom Hofe; Tages nachrichten. 
Im Laufe des heutigen Vormittags arbeitete der König mit den 
Geheimräthen Illaire und Coſtenoble, dem Oberſtkammerherrn 
Grafen Redern ıc. und nahm alsdann die militäriſchen Meldungen 
entgegen. Mittags ließ ſich der König, im Beiſein des General. 
feld marſchalls v. Monzel, durch den Stadtkommandanten General- 
v. Alvensleben die ſerbiſchen Offiziere vorſtellen, die 3 Jahre lang 
beim Generalſtabe, der Garde⸗Artilleriebrigade und dem Garde⸗ 
Pionierbataillon Dienſt thun werden, um die preußiſchen Eterzitien 
genau kennen zu lernen. Nachmittags fuhren die Mgjeſtaten und 
die Prinzen und Prinzeſſinnen nach Charlottenburg und begrüßten 
im dortigen Schloſſe die Königin⸗Wittwe, welche nunmehr in 
demſelben für die Dauer der Wintermonate ihre Reſidenz gehom⸗ 
men hat. Um 4 Uhr war bei der hohen Frau Diner. a Der Groß⸗ 


herzog von Mecklenburg⸗Schwerin, welcher ſich geſtern Abends im 


königlichen Palais verabſchiedet hatte, iſt heute früh mit ſeinen bei⸗ 
den Adjutanten nach Schwerin zurückgereiſt, wird aber ſchön in 
kurzer Zeit zu einem längeren Beſuch wieder nach Berlin kommen. 
Während der Karnevalszeit werden auch die Strelitzer Herrſchaften 
Gäſte unſeres Hofes ſein. — Der heutige Miniſterrath dauerte 


nahezu fünf Stunden und wohnte demſelben auch der Kron 


prinz bei. Wie ſchon gemeldet, wär die Thronrede Gegen⸗ 


vor ihrem Schluſſe und begab ſich ins königliche Palais. Dort 


meiden fein wird, ſobald die konkreten Fragen der Tagespolitik 


zur Entſcheidung kommen. Schon jetzt ſieht man einzelne 
Meinungsverſchiedenheiten im Fortſchrittslager auftauchen. So 
wird z. B. darüber geſtritten, ob man eine Verbindung mit der 


Am Freitag will der 


konſtitutionellen Partei unter der Führung Grabows anftreben, ob 


man auf eine Adreß⸗Debatte eingehen ſoll, oder nicht. Die Ent⸗ 


ſcheidung der letzteren Frage wird vor Allem davon abhängen, ob 
die Eröſßaung des Landtags durch den König in Perſon geſchieht 
oder nicht. Wenn der Monarch ſelbſt vom Throne aus die Landes⸗ 
vertretung begrüßt, dann wird das Abgeordnetenhaus es ſich nicht 
verſagen wollen, die Anrede des Königs durch eine Adreſſe zu be⸗ 
antwotten. Man hält es jetzt für wahrſcheinlich, daß der König den 
Einweihungsakt der neuen Seſſion vollziehen wird. — Schon vor 


ſoll am Sonnabend eine Konſeilsfigung abgehalten werden, — 
König auf der Schöneberger und Tempelhofer 
Feldmark jagen. An dieſer Treibjagd auf Haſen nehmen auch die 
königlichen Prinzen und andere fürſtliche Perſonen Theil und find 
außerdem der Generalfeldmarſchall v. Wrangel, der tuffiſche Mill⸗ 
tärbevollmächtigte General Graf Adlerberg und mehrere höhere 
Militärs geladen. — In der nächſten Woche ſoll in den königlichen 


Gärten zu Potsdam eine Treibjagd abgehalten werden. — Der 


| 


ſächſiſche Geſandte Graf Hohenthal giebt morgen ein diplomatlſcheg 
Diner; ein gleiches findet am 16. d. M. bei dem Vertreter, Oeſte, 
reichs Grafen Karolyi ſtatt. — Wie ſchon mitgetheilt, läuft im 
nächſten Jahre die Wahlperiode unſeres Oberbürgermeiſters 


A 


Dr. Krausnick ab. Nach dem Regulativ zut Städteordnung datf 


unſere erledigten Geſandiſchaftspoſten werden 
x igt ſchaltspoſte 


1 ee. 
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die Neuwahl nur ein Jahr zuvor, aber auch nicht ſpäter als ſechs 
Monate vorher ausgeführt werden. Man denkt daher ſchon jetzt an 
diele Wahl und Alles was ich davon gehört, ſpricht nicht für eine 
Wiederwahl des Dr. Krausnick. Bis jetzt fühlt ſich derſelbe aber 
auch nicht veranlaßt, im Voraus dieſelbe abzulehnen. Dr. Krausnick 
bezieht ein Gehalt von 6000 Thalern und hat dabei eine ſchöne 
Dienſtwohnung, die auf 1000 Thaler veranſchlagt wird. Erfolgt 
ſeine Wiederwahl nicht, ſo erhält er 3000 Thaler Penſion. — Das 
große Flottenkonzert, zu welchem ſich die hieſigen Geſangvereine 
vereinigt haben, findet am 26. d. Mts. Mittags, unter Tauberts 
Leitung im k. Opernhauſe ſtatt. — Die Direktion des Viktoria⸗ 
Theaters veranſtaltet jetzt auf eigene Hand Redouten und hat für 
die erſte den 1. Februar beſtimmt. An demſelben Tage iſt bekannt⸗ 
lich auch der erſte Subſkriptionsball im Opernhauſe. — Die Nach⸗ 
richt von der Wahl des Dr. Simſon in Wetzlar iſt hier mit großer 
Freude aufgenommen worden. Er wurde dort mit TI gegen 46 
Stimmen, welche auf Kr. Ger. R. Hahn in Wetzlar fielen, gewählt. 
[Schluß der däniſchen Note aus geſtr. 31g.] Schritt für 
Schritt hat die königl. Regierung durch eine ſichere Ausſicht auf die Exekution 
mit deren unberechenbaren Folgen ſich gezwungen geſehen, von der durch die 
Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 bezweckten und durch Bundesbeſchluß 
vom 29. Juli deſſelben Jahres gutgeheißenen Stellung des Herzogthums in der 
Monarchie zurückzuweichen. Und wenn die königl. Regierung jetzt, belehrt 
durch 5jährige bittere Erfahrung zur Zeit von dem reſultatloſen Verſuche ab⸗ 
ſtehe, die Vorausſetzungen von 1852 vollſtändig in der damals beabſichtigten 
Weiſe durchzuführen und aufs Neue mit einer Exekution bedroht, ſich bereit 
erklärt, auch den zulept aufgeſtellten Forderungen des Bundes dadurch zu will: 
fahren, daß den holſteinſchen Ständen eine auch hinſichtlich der allgemeinen 
Angelegenheit der Monarchie ſelbſtändige Stellung zugeſtanden und jede Ver⸗ 
änderung in dieſer Ordnung von der Zuſtimmung derſelben abhängig gemacht 
werde, % 100 ſie lediglich ihr Augenmerk noch darauf gerichtet, dieſen Zuſtand 
fo zu reguliren, daß nicht jede Regierung unmöglich gemacht werde, und unter 
Aufrechthaltung der Bekanntmachung vom 28. Januar 1852, ſoweit die Bes 
ſchlüſſe des deutſchen Bundes es geſtatten, einen Zuftand hervorzurufen, wel⸗ 
cher den 1 des deutſchen Bundes genügend, die fernere Geſtaltung 
der holſteinſchen Verfaſſungsangelegenheit einer freien Vereinbarung mit den 
geſetzmäßigen Vertretexu Holſteins überweiſt. Dieſer kurze Rückblick auf den 
. N hiſtoriſchen Verlauf der obſchwebenden Frage wird dem königl. preußi⸗ 
ſchen (k. k. öſtreichiſchen) Herrn Miniſter die gewünſchte Aufklärung gewähren, 
ſowohl über die definitiven Abſichten der königl. Regierung hinſichllich der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Stellung Holſteins in der daniſchen Monarchie, als über deren 
Verhältniß zu den in der Bekanntmachung vom 28; Januar 1852 darüber aus⸗ 
geſprochenen Abſichten. Namentlich wird er daraus erſehen, daß wenn die 
gegenwärtige Lage der Dinge unſern Wünſchen und den damals gehegten Er⸗ 
wartungen nur ſehr unvollkommen entſpricht, die Verantwortung hierfür nicht 
auf der daͤniſchen Regierung laſten kann, welcher die jetzt vorliegende Ordnung 
durch wiederholte Exekutionsandrohung aufgenöthigt iſt. Auch darf es dabei 
nicht überſehen werden, daß nicht nur der deutſche Bund ſich für befugt gehat- 
ten hat, von der Verpflichtung von 1852 abzuiehen, ſondern daß auch die allge⸗ 
meinen Vorausſezungen der damals beabſichtigten N e weſenllich 
modifizirt ſind. Das auf mannichfache Weiſe bekundete Streben nach einer 
mehr. einheitlichen Geſtaltung der öffentlichen Rechtsverhältniſſe Deutſchlands, 
dem weder die deutſchen Regierungen, noch die Bundesverfammlung fremd ge⸗ 
blieben, find Thatſachen, auf deren Würdigung ich hier nicht eingehen werde, 
die aber ſelbſt aus einem rein deutſchen Geſichtspunkte, auf die Stellung eines 
Bundeslandes zu einem nicht zum Bunde gehörigen Reiche nothwendig von 
großer Bedeutung fein müſſen. Eben deshalb kann ich bei der Bereitwilligkeit 
der königlichen Regierung, nes Sachlage in 9 4 Weiſe Rechnung zu 
tragen, die Hoffnung nicht aufgeben, daß es trotz aller Dprungen doch gelingen 
werde, eine alle 1 0 Forderungen befriedigende L Ins zu finden, 
Leider hat aber die Königliche preußiſche Regierung ſich nicht darauf be⸗ 
ſchränkt, den hiſtoriſchen Zuſammenhang und die künftigen Ausſichten der hol⸗ 
ſteinſchen Verfaſſungsfrage in Anregung zu bringen. Dem Verſuche, auch die 
inneren Verhältniſſe des Herzogthums Schleswig in den Bereich dieſer Diskuſ⸗ 
fion zu ziehen, kann ich nicht entſprechen, denn, wenn auch Se. Mafeſtät un, 
ſer allerguädigſter König, Sich mit Rückſicht auf die Herzogthümer Holftein 
und Lauenburg und wegen deren ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe zum deutſchen 
Bunde in vielen der darauf geſtützten Forderungen hat fügen können, jo kann 
Er das nicht mit Rückſicht auf das Herzogthum Schleswig, weil daſſelbe zum 
deutſchen Bunde nicht gehört und er Die ſouveräuen Rechte ſeines vom deutſchen 
Bunde unabhängigen Reiches zu wahren hat. Zwar können wir es der preußi- 
ſchen Regierung nicht wehren, aus den Verhandlungen von 1851 und 1852 An 
laß zu nebmen, ſich über deren Verhältalß zur Stellung Schleswigs auszuſpre⸗ 
chen, und wie wenig Grund wir haben, eine Erörterung dieſer Frage zu 
ſcheuen, wird aus dem Schriftwechſel erinnerlich fein, welcher aus Anlaß der 
reußiſchen Kammerverhandlungen darüber im Zahre 1860 ſtattgehabt hat. 
ber der jetzt vorliegenden Frage iſt dieſer Gegenſtand gänzlich fremd, denn in 
welcher Weiſe der deutſche Bund ſeine Kompetenz mit Rückſicht auf Holſtein 
aufgefaßt hat, ſo dar er doch durchgängig die Anſicht feſtgehalten, welche die 
Königl. preußiſche Regierung, früherer Vorgänge Ge gedenken, im Namen 
des Bundes 1851 ausgeſprochen hat, daß die Verhältniſſe Schleswigs als 
eines außerdeurfchen Landes an ſich nicht Gegenſtand der Erörterung und Ver⸗ 
Pad des deutſchen Bundes ſeien.“ In den Bundesbeſchlüſſen, um deren 
urchführung es ſich hier ausſchließlich handelt, iſt daher auch des Herzog⸗ 
thums Schleswig mit keinem Worte gedacht. Wiewohl id) daher nicht die 
Hand dazu bieten kann, die Löſung der ohnehin ſchon hinlänglich verwickelten 
holſteinſchen Frage durch Einmiſchung einer ganz neuen, den bisherigen Ver⸗ 
erh im ganz fremden Frage zu erſchweren, wo nicht unmöglich zu machen, 
ann ich doch nicht umhin, bei dieſer Gelegenheit gegen die unrichtigen Behaup⸗ 
tungen, die ſich darüber in die Depeſche des Grafen Beruſtorf eingeſchlichen 
haben, namentlich gegen ſolche Aeußerungen als offenkundige ſyſtemalſſche Ber 
kämpfung der deuiſchen Nationalität“ oder über das noch faktiſche Fortbeſtehen 
des Reichsrathes für Schleswig beſtimmte Einrede zu machen. Es kann dem 
Herrn Miniſter unmöglich unbekannt fein, daß ſelbſt eine unparteiifche Gerech⸗ 
tigkeit und wohlwollende Milde nicht gegen ſyſtematiſche Verleumdungen ſchützt, 
wo innerhalb deſſelben Staates verſchledene Nationalitäten einander gegenüber. 
ehen; und was das vollgültige Fortbeſtehen des Reichsrathes für die zum 
deutichen Bunde nicht gehörigen Theile der de Monarchie betrifft, ſo ſoll 
ich, ohne näher auf dieſen Punkt einzugehen, auf das vom Bunde mit Befriedi⸗ 
gung aufgenommene Patent vom 6. November 1858 verweiſen, worin daſſelbe 
beſtimmt ausgeſprochen, wle denn auch in dem Bundesbeſchluß vom 8. März 
1860 und 7. Februar d. J. in klarer Weiſe vorausgeſetzt iſt. 
Je ſchmerzlicher der hier erwähnte Theil der 15 1 70 des Grafen Bern⸗ 
ſtorff uns hat berühren müſſen, deſto mehr wünſchen wir feſtzuhalten an feinen 


wiederholten Verſicherungen, ein gedeihliches Reſultat dieſer Verhandlungen 
uf dieſen Wunſch, der ficherlich von allen befreundeten 


aufrichtig zu wünſchen. Au 8 
Mächten geiheilt wird gründe ich die Hoffnung, 85 nachdem die Königl. Re- 
gierung durch die dieſſeltige Erklarung vom 29. Juli d. J. dem Willen des 
deulſchen Bundes vorläufig entgegengekommen iſt, die Königl. preuß. Regierung 
nicht unterlaſſen werde, unſere Vorſchlage, die nur die loyale Erfüllung dieſer 
Bundesbeſchlüſſe bezwecken, in ernſtliche Erwägung zu ziehen. Namentlich dürfen 
wir uns auch der Erwartung hingeben, daß der deutſche Bund an die holftein- 
ſchen Stände zu wiederholten Malen als an das rechte Forum der Sache hin⸗ 
ewieſen habe, nicht wiederum feinen Entſchluß von der Zaftimmung dieſer 
nde abhängig machen, ſondern feluft ermeſſen wird, wie weit unſere Vor⸗ 
ſchlage feinen früheren Eniſchlüſſen entſprechen. Die Bundesverſammlung wird 


es dabei gewiß nicht unterlaffen, die Anſprüche Holſteins mit ihrer eigenen Ge 


feggebung, ſowie mit den ſouveränen Rechten des Landesherrn in Einklang zu 
bein en. Indem ich daher mit der wiederholten Bitte an den Herrn Miniſter 
des Auswärtigen ſchließe, daß er durch ein Eingehen auf die Sache uns in den 
Stand ſetzen wolle, die Punkte näher zu erläutern, welche in unſern Vorſchlägen 
ihm unklar oder zweifelhaft erſchienen, darf ich es nicht unterlaſſen, ihn daran 
u erinnern, daß der Zuſammenttitt des Reichsraths fo lange vertagt iſt, 8 
Verfafſung der Regierung ſolches geſtattet, und daß ſomit der Zeltpunkt nahe 
liegt, wo die Königl. Regierung ſich in die Nothwendigkeit verfept finden wird, 
das Budget für die nächſte Finanzpertode a0 Pagen ſowie es der Königlich 

reußſſchen Regierung bekannt iſt, daß eine Verlängerung ‚des gegenwärtigen 
Provisorium über den Ablauf der jetzigen Finanzperſode nicht möglich iſt. 
In dieſer Beziehung darf ich mich auf die Erklärung der Königl. preuß. Regle⸗ 
rung berufen, daß es ſelbſtverſtändlich fern von ihrer Abſicht ſei, den Bedin⸗ 


gungen einer geordneten Staatsverwaltung oder den Rechten des Landesherrn 


und der übrigen zum deutſchen Bunde nicht gehörenden Landestheile in gend, 
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einer Weiſe zu nahe zu kreten. — J erſuche Ew. Exzellenz, dem Königl. preuß. 
(K. K. öſtreichiſchen) Miniſter der uswärtigen Angelegenheiten eine Abſchrift 
dieſer Depeſche zu übergeben. Mit augezeichneter Hochachtung ꝛc. (gez.) C. Hall. 

— lExpropriationgeſetz.] In einem Reſkripte des 
Handelsmintiſters und des Müiſters des Innern vom 17. Dez. an 
den hieſigen Magiſtrat wird eklärt: „daß zwar der Entwurf eines 
allgemeinen Expropriationsgeetzes angefertigt ift und gegenwärtig 
der Berathung im Juſtizminiterium unterliegt, der Zeitpunkt aber, 
zu welchem der Landesvertretug Seitens der Staatsregierung ein 
ſolcher Geſetzentwurf vorgeleg werden kann, mit Rückſicht auf den 
bedeutenden Umfang der erfoverlichen Vorarbeiten, ſich noch nicht 
beſtimmen läßt. Mit Gewißhit iſt anzunehmen, daß der Entwurf 
dem Landtage während eine bevorſtehenden Verſammlung nicht 
vorgelegt werden wird. Es fiid aber die auf Expropriationen zum 
Behuf von Wegebauten und Straßenanlagen bezüglichen Beſtim⸗ 
mungen in den Entwurf eiter allgemeinen Wegeordnung aufge⸗ 
nommen, welcher vocausſichlich zur Berathung des Landtages in 
nächſter Zeit gelangen wird“ | 

— [Preußenfeind iche Stimmung in Bayern.] 
Der „Volksbote“, ein Blatt, velches in München erſcheint und dort 
für den populärſten Vertrete des altbayriſchen Patriotismus ge⸗ 


halten wird, jagt in Bezug auf einen neueren Vorſchlag Preußens: 
„In Berlin ſcheint man mit ter Farb' heraus rücken zu wollen, und 
wie der „Volksbot““ ſchon inmer geſagt hat, die Katz' ſpringt auf 
den alten Füßen. Nach einer Frankfurter Korreſpondenz der „All⸗ 
gemeinen Zeitung“ hat Preußen die ſächſiſchen Vorſchläge bezüglich 
der Bundesreform abgelehnt und eine Grundlage aufgeſtellt, bei 
der der ſchwarzweiße Zipfel an allen Ecken herausſchaut. Dieſe 
Grundlage ſoll darauf hinautgehen, daß Preußen, ohne den „Aus⸗ 
tritt“ irgend eines Mitglieder aus dem Bunde zu „geſtatten“, doch 
eine engere Vereinigung mehrerer, vielleicht aller „rein deutſchen“ 
Bundesſtaaten, mit Preußer innerhalb des Bundes für eben jo 
möglich als zuläffig erachtet. Graf Bernſtorff will alſo von einer 
Reform des Bundes nichts wiſſen, ſondern die Zollvereinsländer, 
der engere Bund, ſollen ſich freiwillig an Preußen anſchließen und 
ihm die Führexſchaft in Krieg und Frieden übertragen, wie es die⸗ 
ſer bereits in Zollſachen hat. Damit iſt man an der Spree wieder 
bei der Erfurterei angelangt, wo, trotz aller Trommlerei ganze an 
dertehalb Staaten ſich an die „preußiſche Spitze“ gehängt haben. 
Wie viel Gäſte mag man in Berlin wohl jetzt zu dieſer Suppe er⸗ 
warten? Andererſeits hört man von Oeſtreich, obwohl es noch kein 
vollſtändiges Projekt ausgearbeitet, daß es ein aus den Abgeordne⸗ 
ten der deutſchen Stände beſtehendes Volkshaus neben dem zu re⸗ 
formirenden Bundestag, eine entſprechende Geſtaltung der Exeku⸗ 
tivgewalt und ein Bundesgericht wolle.“ — Die „A. Pr. Z.“, welche 
dieſe Auslaſſungen mittheilt, bemerkt dazu: Es iſt immerhin in⸗ 
tereſſant, Geſinn ungen kennen zu leruen. 

Breslau, 8. Jan. [Oderregulirung.] Dem hieſigen 
kaufmänniſchen Verein, welcher in Betreff der Oderregulirung bei 
Sr. Maj, dem Könige, dem Kronprinzen und dem Handels miniſter 


petitionirt hatte, iſt ein Schreiben des Oberpräſidenlen v. Schleinitz 
vom 28. Dez. v. J. zugegangen, in welchem derſelbe mittheilt, daß 


nach Inhalt der im vorigen Jahre dem Hauſe der Abgeordneten 
vorgelegten Denkſchriſt das Hauptwerk der Odexregultrung von 
Koſel bis Schwedt einen Koſtenaufwand von 3,410,000 Thaler er⸗ 
forderte und daß bei einer Vertheilung dieſer Summe auf zehn 
Baujahre jährlich 344,000 Thlr. für dieſen Zweck aufzuwenden ſein 
würden. Da indeßz nicht anzunehmen, daß zehn volle Baujahre, 
die nach dem Waſſerſtande einen unausgeſetzten Betrieb der Regu⸗ 
lirungsarbeiten geſtatten, ſich unmittelbar folgen werden, ſo ſei mit 
Sicherheit nicht darauf zu rechnen, daß jährlich eine größere Summe 
als etwa 200,000 Thlr. mit Nutzen für die Regulirung verwendet, 
werden könne, inſofern die Förderung der Arbeiten ihrer Natur nach 
weſentlich von dem Waſſerſtande abhänge. Schon in dieſem Jahre 
ſei es möglich geweſen, eine dieſem Betrage ſich nähernde Summe 
für die Oderregulirung flüſſig zu machen, und es ſei die Abſicht, in 
dieſer Richtung fortzufahren, ſoweit die verfügbaren Mittel dies 
irgend geſtatten. Die Aufnahme eines Darlehns für Zwecke der 
Oderregullrung, wenn damit die Erhebung einer Schifffahrtsabgabe 
auf der Oder behufs Verzinſung und Amortiſation deſſelben in 
Verbindung geſetzt werde, erſcheine nicht angemeſſen, weil das be⸗ 
rechtigte Streben der Gegenwart dahin gerichtet jei, dergleichen Ab⸗ 
gaben überall, wo ſie beſtehen, zu beſeitigen. f 


Oeſtreich. Wien, 6. Jan. [Der Regierungs⸗Ent⸗ 
wurf eines Religions⸗Ediktes!] wird von den Ultramonta⸗ 
nen eben ſo heftig angegriffen, wie ſeiner Zeit das von dem kon⸗ 
feſſionellen Ausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes ausgegrbeitete 
Religions-Edikt. Die geiſtlichen Mitglieder der mit der Ausarbei⸗ 
tung des Regierungs Entwurfes betrauten Kommiſſion haben part 
del ohen Verwahrung eingelegt und der Kardinal⸗Erzbiſchof von 
Wien hat ſich offen in ſehr ſcharfen Ausdrücken gegen denſelben 
ausgeſprochen. Seinem Einfluſſe iſt es auch zuzuschreiben, daß der 
Miniſterrath die Reviſion, welche in dieſem Falle gleichbedeutend 
mit Reſtringirung iſt, beſchloſſen hat. So zahm der miniſterielle 
Entwurf auch iſt, ſo hat er doch jedenfalls das Verdienſt, daß er 
mit der unheilvollen Geſetzgebung der Konkordatsperiode bricht. 
Dagegen aber wehren ſich die Konkordatsmänner auf das Aeußerſte, 
ſie wollen nicht zugeben, daß die erzbiſchöflichen Kurien, welche ſeit 
dem Konkordate unverantwortliche geſetzgebende Behörden find, die 
den Miniſterien der Juſtiz, des Innern und des Kultus Konkurrenz 
machen, ihre Prärogative verlieren, und werden daher ſicherlich Als 


les aufbieten, um die Zurücknahme des miniſteriellen Entwurfes 


u erwirken, obwohl derſelbe in der That kaum mehr als eine Ab⸗ 
ſchlagszablüng für beſcheidene Gemüther genannt werden kann, da 
darin die Abhangigkeit des bürgerlichen Rechtes von dem Glaubens⸗ 
bekenntniſſe aufrecht erhalten wird, und nur von dem Verhältniſſe 
dex verſchiedenen chriſtlichen Konfeſſtonen zu einander, nicht aber 


auch von der nichtchriſtlichen Bevölkerung die Rede iſt. Das Schick⸗ 
ſal, welches das Religions⸗Edikt haben wird, kann jedenfalls als 


Maaßſtab dafür angeſehen werden, in wie weit man in Oeſtreich, 


geneigt ift, die berechtiglen Forderungen der Bevölkerung zu berück⸗ 


ſichtigen. (K. 3) ’ 
— (Eine öſtreichiſche Note über die preußiſche 
Zeitungsſteuer.“ a Ztg.“ wird folgende nicht un⸗ 
wichtige Mittheilung, angeblich a UPrantfur gemacht. Wir geben 
dieſelbe in der wunderlichen Form wieder, unter der wir ſie in der 
„Allgem. Ztg.“ finden: „Man ſpricht bier von einer Note, welche 
vom öſtreichiſchen Kabinet an ſeinen Geſandten zu Berlin in Sachen 


1 


der Beffenerung der dentichem Zeitungen ſchon in der erſten Hälfte, 


der Veränderung der Adminiftration Gallziens h 
Ztg.“ daß dieſelbe eine Vorbereitung ſowohl für die 


* 


Dezembers erlaſſen worden fein ſoll. Hier wird ganz im Allgemei⸗ 
nen Verwunderung ausgeſprochen, daß das liberale Preußen die 
Intelligenz zu beſteuern ſich habe entſchließen mögen, was man 
Oeſtreich eher zuzutrauen ſtets bereit iſt. Die Rote fol lauten: 
Das kürzlich bekannt gewordene Regulativ vom 7. November l. J. zu dem 
k. preußiſchen Stempelſteuergeſetz vom 29. Juni l. J. hat in Betreff der Be⸗ 
handlung der periodiſchen Preſſe in hohem Grade die Aufmerkſamkeit der be⸗ 
theiligten Kreiſe auch in Oeſtreich auf ſich gezogen. Es find daher bei der fai- 
ſerlichen Regierung naheliegende Bedenken angeregt worden, ob nicht durch jene 
Maaßregel, welche ausländiſche und zwar gerade in deutſcher Sprache erſchei⸗ 
nende politiſche Tagesblätter mit einer Stempelſteuer von 33 ½ Prozent vom 
Verlagspreiſe neben dem Poſtaufſchlag belegt, unzweifelhafte durch den Han⸗ 
dels⸗ und Zollvertrag vom 19. Februar 1853 begründete gegenſeitige Verpflich- 
tungen berührt und verletzt werden. In der That „dürfen nach Artikel 9 dieſes 
Vertrages innere Abgaben, welche in dem einen der kontrahirenden Staaten 
auf der Hole keen der Zubereitung oder dem Verbrauch eines Zeu ni 8 
ruhen, unter keinem Vorwand Erzeugniſſe der kontrahirenden Staaten höher 
oder in läſtigerer Weiſe treffen, als die gleichnamigen Erzeugniſſe des eigenen 
Landes“. Es müſſen insbesondere „Erzeugniſſe, welche (nach Anlage I. zu 
Artikel 3) aus dem einen in den anderen Staat zollfrei eingehen, in Beziehung 
auf die innere Beſteuerung als einteimiſche behandelt werden“. Nun find uns 
zwar einige Erläuterungen nicht entgangen , welche das Regulativ in den jüng 
ſten Tagen in mehreren öffentlichen Blättern, beſonders in der „Allg. Pr. Z.“ 
vom 5. J. M., gefunden hat; allein wir vermochten in denſelben eine genügende 
Beweisführung dafür nicht zu erkennen, daß den gleichartigen außerpreußiſchen, 
alſo auch öſtreichiſchen Tagesblättern eine gleiche Behandlung wie den einhel⸗ 
miſchen zu Theil werden ſolle. Eine prinzipiell verſchiedenartige Beſteuerungs⸗ 
weile der in- und ausländiſchen deutſchen Preſſe ſcheint uns unwiderleglich por⸗ 
uliegen, und eine weſentlich größere Beläſtigung, als durch das frühere Geſetz, 
ſceiat jedenfalls durch den $. 4 des neuen herbeigeführt zu werden, wonach für 
alle ausländiſchen ſteuerpflichtigen Bläster, wenn ſie in deutſcher Sprache er⸗ 
ſcheinen, die Steuer ein Drittheil des am Ort des Erſcheinens geltenden Abon- 
nementspreiſes betragen ſoll, während ausländiſche Blätter in anderen Spra⸗ 
chen ſtempelfrei bleiben werden. Als die kaiſerliche Regierung, ihrerſeits eben- 
falls aus finanziellen Gründen, in der Lage war, die in Oeſtreſch ſchon früher 
eingeführte Stempelſteuer auf die Tagespreſſe zu erſtrecken, glaubte ſie doch 
zwiſchen der außeröſtreichiſchen deutſchen Tagespreſſe und der luländiſchen keinen 
Unterſchied machen zu dürfen; fie belegte beide gleichmäßig, ermäßigte ſpäter 
die Stempelſteuer für beide wieder gleichmäßig auf die Hälfte, und nur für 
nichtpreußiſche und nichtpereinsländiſche in fremden Sprachen erſcheinende Blät⸗ 
ter ließ ſie den doppelten Steuerſaß beſtehen. Es kann uns nicht beikommen, 
auf den Geiſt noch auf den Buchſtaben einzelner Beſtimmungen des neuen preit« 
ßiſchen Stempelgeſetzes und Regulativs heute näher einzugehen, noch auch ſchon 
im voraus die Bedenken des deutſchen Buchhandels in eſtreich uns anzueignen, 
gegen die durch das Regulativ, wie es ſcheint, der preußiſchen Steuer- Behörde 
vorbehaltene mehr oder weniger willkürliche Macht zur Begünſtigung gewiffer 
Gattungen von perlodiſchen Erzeugniſſen; allein wir müſſen wünſchen, von der 


k. preußiſchen Regierung in Betreff der oben behaupteten Verſchiedenheit der 


Behandlung zwiſchen der inländiſchen und der öſtrei n Preſſe einen genü⸗ 
9209 aaſtlaschden Nachweis dafür zu alten | SE e Be lm 
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des Artikels 9 des Vertrags vom 19. Februar 1853 nicht zuwider gehan 
werde gi] \ 


— [Die Adminiſtration e ee Rückſichtlich 

tt die „Oeſtt. 
Gemeinde, als 
für die politiſche Organiſation überhaupt iſt. Die Klagen aus 


dem Krakauer Kreiſe waren bereits zu einer ſolchen Höhe gelangt, 
daß ein längeres Hinausſchiehen des 175 Zuſtandes unmoͤg⸗ 
lich war. Die Verwaltungsmaſchine lie 


förmlich Gefahr, ſtillzu⸗ 
ſtehen, weshalb auch mit der Veränderung eiligſt begonnen wurde. 
Das Prinzip der neuen Organifation, welches die Regierung im 
Auge hat, iſt Aufhebung aller Kreisämter und Wiederkehr zu den 
Bezirkshauptmannſchaften, wie dieſelben im Jahre 1850 einge⸗ 
richtet wurden. Dieſe Bezirkshauptmannſchaften wären dem 
Statthalter direkt zu unterſtellen, und es würde ſich daraus eine 
Erſparniß von fü Millionen 1190 9 ergeben. Eine ſolche Or⸗ 
ganiſation wäte jedoch in einem fo ausgedehnten, langgeſtreckten 
Lande, wie Galizien, kaum möglich, ohne daſſelbe in wenigſtens 
zwei Verwaltungsgebiete zu theilen, Selbſt die Durchführung 
der Organiſation wäre mit dem Mittelpu lte von Lemberg ſehr 
schwierig geweſen. Die neue Eintheiluug ff demnach eine Anbah⸗ 
nung der neuen Organisation. „ e 
Bregenz, 4. Jauuar. [Proteſtautiſche Gemeinde 
In den leßten Tagen wurde von den in hieſigem öſtreichiſche m 
Grenzgebiet domizilirenden und zu einer Generalverſammlung ein⸗ 
berufenen Proteſtanten die Wahl eines Presbyteriums vorgenom⸗ 
men, und auch ein Zweigverein der n e eee gegrün⸗ 
det. Die bisher zur Gründung eines proteſtanti chen Golteshauſes, 
wie für die projektitten Schulbauten nebſt der Dotation einer 
Seelſorge geſammelten Beiträge betragen etwas über 30,000 G.; 
weitere, Beiſteuern werden mittelſt Aufrufs an alle Proleſtanten in 
Deutschland, England und der Schweiz durch Zirkulare der Vor⸗ 
ſtehetſchaft in Anſpruch genommen. (A. 3.) 1 


Baden, 7. Januar. [Die Spielbanken] Nach dem 
„Fr. J.“ ſteht W BnTDränne der Spielbank in Baden⸗Baden, be⸗ 
ziehungsweiſe die Nichtwiedererneuerung des ablaufenden Spiels 
pachtvertrages in ziemlich ſicherer Ausſicht. Bereits ſoll die Auf⸗ 
hebung der Spielbank im großherzoglichen Staatsminiſterium de⸗ 
finitip beſchloſſen worden ſein und den Ständen davon Vorlage 
gemacht werden. Den Vertretern der Stadt Baden ſoll durch das 
daſige großherzogliche Stadtamt hiervon Mittheilung gemacht 
worden ſein, mit dem Anfügen, im Falle die Stadt Baden ein⸗ 
ſchlägliche Wünſche habe, ſolche der großherzoglichen Staatsregie⸗ 
rung zu äußern. fn RE HABEN 
Braunſchweig, 7. Jan. [Diplomatiſche Ernen- 
nungen] Der „N. H. Z.“ wird von hier gemeldet: An Stelle 
des zum Geheimen Rath beförderten Dr. jur: Liebe iſt der bisherige 
Kammerrath v. Löhneyſen mit dem Charakter „Legationsrath“ zum 
Geſchäftsträger am königlich preußiſchen Hofe ernannt. 95 


Heſſen. Kaſſel, 6. Jan. [ Verfaſſungsfeier] Das 
geſtrige Feſt zur Erinnerung an den Erlaß der Verfaſſung von 
1831 iſt ohne Störung von etwa 300 Perſonen im Stadtbauſaale 
gefeiert worden; patriotiſche Reden wechſelten mit der Feier ange⸗ 


meſſenen Toaſten. Im Ganzen ſchien ein tiefer Ernſt auf der Ver⸗ 
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ſammlung zu ruhen, hervorgerufen durch die jüngſten Maßregeln 


der Negierung und durch die Betrachtung, daß der Kampf des letz⸗ 
ten Jakes in nächſter Nähe und an den praktiſchen Erfolgen be⸗ 


uttbeilt, uns dem erſtrebten Ziele kaum näher gebracht hat, während 


er freilich von einem höheren Standpunkte aus angeſehen wahrlich 


weder 165 Kurheſſen noch für Deutſchland als ein erfolgloser bezeich⸗ 
net wetden kann. Eintracht, Ausdauer und Wahrung des geleplte 
chen Bodens iſt die neue Loſung. — Auch in Hanau wurde das 
Feſt (wie telegraphiſch ſchon gemeldet) im reich mit ſchwarz⸗roth⸗ 
goldnen Fahnen geſchmückten Saale des Gaſthauſes zur Krone be⸗ 
gangen. Es hatten ſich zum Feſtmahl über 300 Männer aus Ha⸗ 
nau und den umliegenden Dörfern zuſammengefunden. Von aus⸗ 


wärtigen Gäſten waren Dr. Meß aus Darmſtadt und Sonnemann 
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und Jungermann aus Frankfurt erſchienen. In zahlreichen und 
energiſchen Toaſten, darunter zwei auf die Hanauer Steuerverwei⸗ 
gerer und Alle die, welche ihnen nachfolgen, ſprach ſich freudigſt 
gehobene Stimmung der Verſammlung aus. Auch der Kaſſeler 
Geſinnungsgenoſſen wurde mit einem telegraphiſchen Gruß gedacht. 
An einer der Seitenwände befand ſich das Bild Philipps des 
Großmüthigen mit der Umſchrift: „Lieber Land und Leut verloren, 
Als einen falſchen Eid geſchworen“, angefertigt nach einer Denk⸗ 
münze vom Jahre 1552. Jünger gedachte der verfaſſungstreuen 
Haltung der anweſenden Landbewohner. Jungermann brachte das 
Hoch aufs deutſche Vaterland aus. Unna begrüßte den Advokaten 
Meß aus Darmſtadt als Vorkämpfer der deutſchen Einheits⸗ 
bewegung, ſowie die anweſenden Vertreter der Frankfurter 
Preſſe. Metz wies darauf hin, daß wie das kurheſſiſche, ſo auch das 
deutſche Volt nur durch Selbſthülfe zu ſeinem Rechte gelangen 
könne. Wie in Kurheſſen alle Fraktionen der Fortſchrittspartei an 
dieſem Kampf nach einem gemeinſchaftlichen Ziele mitwirkten, jo 
möge man auch in der deutſchen Frage alle untergeordneten Mei⸗ 


nungsverſchiedenheiten fallen laſſen und ſich um ein einziges Ban⸗ 


ner ſchaaren, die Herſtellung eines deutſchen Parlaments, Unter 
den vielen weiteren Reden und Toaſten erwähnen wir nur noch die⸗ 
jenigen des Advokaten Rehn auf die kräftige Stütze der Verfaſſungs⸗ 
partei durch den neuen Heſſenverein, des Herrn Sonnemann auf 
Friedr. Oetker, des Herrn Unna auf die Gründer der Verfaſſung 
von 1831. Ein Redner gedachte der preußiſchen Fortſchrittspartei, 
ein anderer forderte, gleich der „Kaſſ. Zig.“ die Staatsdiener auf, 
ſich wie 1848 und 1850 über ihre Stellung zum heſſiſchen Verfaſ⸗ 
ſungskampfe öffentlich auszuſprechen. 

Marburg, 6. Januar. [Prof. Bromeis f.] Der außer⸗ 
ordentliche Profeſſor der Chemie Dr. Bromeis iſt am 3. d. M. zu 
Michelſtadt im Odenwald ſeiner Krankheit erlegen. In ſeinem 
Fache hatte ſich der Verſtorbene beſonders durch Unterſuchungen 
auf dem Ge biete der techniſchen Chemie bekannt gemacht. 


Großbritannien und Irland. 

London, 6. Jan. [Vom Hofe; Tages nachrichten.] 
Der König der Belgier und Prinz Ludwig von Heſſen befinden ſich 
noch immer in Osborne. Die Königin trägt ihren Schmerz mit 
frommer Ergebung. Zu längeren Spazierfahrken war ſie bisher nicht 
Eee Heute wird Ihre Majeftät zum erſten Male ſeit dem 

de des Prinzen⸗Gemahls wieder eine Geheimraths⸗Verſammlung 
halten, um das Parlament bis zum 6. Februar zu prorogiren. 
Es iſt jedoch eine frühere Parlaments-Eröffnung immerhin möglich. 
Falls die Nachrichten aus Amerika einen Krieg in Ausſicht ſtellen 
ſollten, ſo könnte das Parlament auf dem Wege der Proflama- 
tion aufgefordert werden, ſich binnen einer vierzehntägigen Friſt 
ier Hätte man das Parlament auf einen früheren 

ag als den 6. Februar proxrogirt, jo könnte eine neue Prorogation, 
alſo eine neue Geheimrathsſitzung nothwendig werden. Durch die 
n werden die Miniſter keinesfalls in die Lage 

Immen, Ihre Majeſtät nochmals beläſtigen zu müſſen.— Lord Pal⸗ 
merſton hat ſich von ſeinem Gichtleiden erholt, leidet aber noch an 
Schwäche in den Füßen. Von seinen amtlichen Geſchäften hat ihn 
dag Uebel nicht abgehalten. Von den anderen Miniſtern find auch 
Str J. C. Lewis die Herzöge von Somerſet und Newcaſtle, Sir 
J. Grey, M. Gibſon, der Pere von Argyll, Villiers und Lord 
Granville in London. Gladſtone wird heute in London erwartet. — 
Die Friedensrichter von Worcefterihire und Warwickſhire, Sir 
John Pakington und Lord Dudley an der Spige, haben eine Per 
tition ans Parlament beſchloſſen um Verſchärfung der den Wild⸗ 
diebſtahl betreffenden Geſetze. Sie verlangen, daß ungehegtes 
Wild unter dieſelbe Kategorie wie gewöhnliches Privat⸗Eigenthum 
gebracht, und daß die Polizei angewieſen werde, Jedermann 
zu verhaften, der Wild oder Jagdwerkzeuge in ſeinem Befige 
hat, ohne über die Rechtmäßigkeit des Befitzes ſich ausweiſen 
u können. Wie wildreich das Land noch iſt, kann man daraus 
(liegen daß in einer der angeführten Grafſchaften die Zahl der 
Wildſchützen oder Wilddiebe von Fach auf 800 geſchätzt wird. — 
Laut telegraphiſcher Privatmitiheilung der „H. B. H.“ aus Lon⸗ 
don, vom 7. d., Nachmittags 1 Uhr, hat der bekanntlich in 
Southampton liegende konföderirte Dampfer „Naſyville“ geſtern 
Kohlen eingenommen und die Maſchine verſucht. Der Kapitän 
befand ſich noch in London, doch iſt dem Lootſen angedeutet, daß 
das Schiff eine halbe Stunde nach Anzeige abgehen würde. Wie 
man offiziell vernimmt, wird eine Fregatte der Bundesregierung 
ſtündlich erwartet, um auf den „Naſhville“ zu vigiliren. 

— [Die mexikaniſche Frage.] Die „Times“ theilt Be⸗ 
richte aus Mexiko mit, die bis zum Ende des Monats November 
reichen, und ſich in der Hauptſache mit der projektirten engliſch⸗ 
franzöſiſch⸗ſpaniſchen Intervention beſchäftigen. Vom 10. Novbr. 
ſchreibt der Berichterſtatter der „Times“: Wenn England, Frank⸗ 
reich und Spanien ſich einbilden, daß eine Blokade der mexikani⸗ 
ſchen Häfen ihnen die Zahlung ihrer Forderung ſichern würde, jo 
werden ſie ſich bedeutend getauſcht finden. Selbſt die Beſetzung 
der Häfen würde ihnen wenig helfen; möglich, daß ſie den Fonds⸗ 
inhabern eine oder zwei Dividenden verſchaffte, aber zuletzt würde 
die Sache doch mißlingen. Die Zollſtätten würden ins Innere vers 
legt, hohe Schußzzolle würden eingeführt, die große Maſſe der Fa⸗ 
brikate eingeſchmuggelt oder auf dem Rio Bravo del Norte einge⸗ 
bracht werden, und die engliſchen Kaufleute wären ſchlimmer daran 
als zuvor. Gegenwärtig exiſtirt gar keine Regierung, mit welcher 
eine fremde Regierung unterhandeln konnte. Juarez und ſeine 
Partei werden in der Hauptſtadt nur geduldet und ihre Dekrete 
werden nicht über einen Umkreis von 10 Leguas hinaus reſpektirt. 
Der Gouverneur jedes einzelnen Staates handelt nach eigenem Be⸗ 
lieben und kümmert ſich um die ſogenannte Zentralgewalt nicht. 
Gegenwärtig exiſtirt eine ſtarke Partei im Lande zu Gunſten einer 
fremden Intervention, und es würde leicht ſein, die Verhältniſſe 
des Landes auf dieſer Bahn zu ordnen; aber wenn eine Blokade 
der Häfen oder eine Beſißnahme derſelben beſchloſſen wird, geht 
die Sympathie dieſer Partei wieder verloren und ſchlägt in ent⸗ 
ſchiedene Feindſchaft um. Die gewöhnliche Humanität ver⸗ 
langt ein Einſchreiten gegen die jetzt herrſchenden Greuel, und 
wenn Mexiko ſich ſelbſt überlaſſen bleibt, wird es innerhalb 2 


Jahren der Lifte der Sklavenſtaaten angerechnet werden. Gegen⸗ icht ih 
fahren in Preußen aus, nach welchem die Amneſtirten, wenn ſie ſich 


wärtig würde auf die Empfehlung von England oder Frankkeich 
aſt jede Regierungsform Angenommen werden und man würde die 


den; ihr Marſch von Vera Cruz nach der Hauptſtadt würde einem 


engliſchen und franzöſiſchen Truppen mit offenen Armen empfan⸗ 
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Triumphzuge gleichen. Wenn aber ſpaniſche Truppen an der Ex⸗ 
pedition theilnähmen, wäre das nicht der Fall. Kaum ein Mexi⸗ 
kaner exiſtirt, der dann nicht die Flinte auf die Schulter nähme und 
es würde für nichts einzuſtehen ſein, wenn auch nur ein einziges 
ſpaniſches Regiment den Fuß auf mexikaniſchen Boden ſetzte. — 
In einem Schreiben vom 28. Nov. befaßt ſich der Korreſpondent 
der „Times“ mit der mehrerwähnten, von dem engliſchen Geſandten 
Sir C. Wyke mit der mexikaniſchen Regierung abgeſchloſſenen 
Uebereinkunft wegen Regulirung der britiſchen Forderung, die 
aber ſchon deshalb keine Bedeutung hat, weil ſie von dem mexi⸗ 
kaniſchen Kongreſſe in geheimer Sitzung mit 70 gegen 20 Stim⸗ 
men verworfen und überdies durch das inzwiſchen eingetroffene 
britiſche Ultimatum annullirt worden iſt. 


bemerkt, daß Graf Ruſſell ſich in gewaltigem Irrthum befinde, 


wenn er glaube, daß keine ſehr ſtarke Partei vorhanden ſei, welche 


die Intervention wünſche. Nur die äußerſte liberale Partei, welche 
jetzt die Regierung führt, ſei ihr entgegen; dagegen ſeien die Gene⸗ 


rale Doblado, Ortego, alle Moderados und die weniger bigotten 


unter den Klerikalen für eine Intervention, wenn England und 
Frankreich ſich an die Spitze ſtellen wollen. Eine palfive Rolle würde 


gegen Spanien ſei ſo tief gewurzelt, daß eine ausſchließliche Ein⸗ 
miſchung dieſer Macht die verderblichſten Folgen nach ſich ziehen 
würde. Das ganze Land würde von Guerillas überſchwemmt wer⸗ 
den und Eroberung oder Vernichtung die einzige Alternative blei⸗ 
ben. Das ſpaniſche Ultimatum zeige, daß Spanien ſich nicht ein⸗ 
fach mit Abhülfe der Beſchwerden begnügen wolle. Es werde die 
unbedingte Annahme des Mon⸗Altmonte⸗Vertrages, die Abſendung 
einer Deputation nach Madrid, welche das Verfahren der gegen⸗ 
wärtig herrſchenden Partei gegen den ſpaniſchen Geſandten ent» 
ſchuldigen ſoll, die Uebergabe aller und jeder Häfen 24 Stunden 
nach erfolgter Aufforderung und die Hinrichtung gewiſſer höherer 
Offiziere verlangt. Am 21. traf der Kurier von der Küſte mit der 
Meldung ein, daß eine große Flotte mit 8000 Mann in einigen 
Tagen von Havannah abgehen werde. In Folge davon ſind alle 
Wagen und Maulthiete zwiſchen der Hauptſtadt und Vera Cruz 
mit Beſchlag belegt worden, um Artillerie, etwa 300 Gejchüge, und 
4 Millionen Patronen nach Vera Cruz zu ſchaffen. Truppen ſind 
in aller Eile nach Vera Cruz dirigirt und Uraga ift zum Oberbe⸗ 
fehlshaber der Oſtarmee ernannt worden. In der Hauptſtadt er⸗ 


wartete man Doblado und Ortega als Garantie für die Sicherheit 


der Fremden. 
Frankreich. 


Paris, 6. Jan. [Zur Situation.] Mit Spannung 
wird der Rede entgegengeſehen, mit der der Kaiſer den geſetzgeben⸗ 


den Körper eröffnen wird. Man hat verſchiedene Gründe zu ver⸗ 
muthen, daß dieſe Rede einen bedeutſamen Inhalt haben werde. 
Einmal waren die Neujahrs⸗Anſprachen zu inhaltleer, als daß man 
nicht annehmen müßte, der Kaiſer habe die Kundgebungen, die 


man von ihm erwartet, der ſpäteren politiſchen Veranlaſſung vor⸗ 


behalten. Dann ſtehen in der That zu viel Fragen auf der Tages⸗ 
ordnung, um vorausſetzen zu können, der Kaiſer werde keine Gele⸗ 
genheit benutzen, ſeine Gedanken und Geſichtspunkte auszuſprechen. 
Der engliſch⸗amerikaniſche Konflikt wird bis dahin in ein Stadium 
gekommen ſein, die eine Aeußerung Frankreichs erfordert. Die 
Stimmung Italiens, der Konflikt zwiſchen der Partei der Aktion 
und den Elementen des Beharrens und Zauderns nöthigt Frank⸗ 


reich gleichfalls, vor Europa ſeine Stellung zu den italieniſchen 
Fragen in ihrer neueſten Geſtalt erkennbar zu machen. Die Forde⸗ 


rung, die Lavalette in Rom ſtellen mußte, daß ‚König Franz II. 
beſtimmt werde, den Kirchenſtaat zu verlaſſen, iſt nicht umſonſt in 
einer ſo augenfälligen Form geſtellt und die Ablehnung in einer 
Weiſe provozirt worden, daß ſie in ganz Europa bekannt werden 
mußte. Es ſcheint, man hatte in den Tuillerien ein lebhaftes In⸗ 
tereſſe, Europa zu zeigen, daß Frankreich auf den Wunſch Piemonts, 
es von der laſtigen Gegenwart des verdrängten Monarchen zu ber 
freien, eingegangen iſt. Die Demonſtration der geforderten und 
abgelehnten Ausweiſung des Königs Franz ſcheint nur die Grund⸗ 
lage bilden zu ſollen für eine neue Nuance in der Stellung Frank⸗ 
reichs zu der piemonteſiſchen Einigungspolitik. Auch die Entſchei⸗ 
dung, die der Kaiſer in dem Streite zwiſchen ſeinen Vettern getroffen 
hat, ſcheint hierfür zu ſprechen. Endlich fragt man ſich, wird der 
geſetzgebende Körper mit der Ankündigung einer neuen Anleihe er» 
öffnet werden? Um das Fould'ſche Syſtem der Enthaltung von 
allen Budget⸗Exzeſſen möglich zu machen, bedarf es einer neuen 
Anleihe. Soll mit der finanziellen Vergangenheit gebrochen 
werden, jo muß man ihre Anſprüche tilgen; aus ungetilgten Des 
fizits erwachſen immer neue Unterbilanzen. Wird, fragt man ſich 
nun, die Eröffnung des geſetzgebenden Körpers hierüber Licht 
bringen? (B8.) 

— [Tagesbericht.] Durch kaiſerliches Dekret vom 4.d. iſt 
das heute im „Moniteur“ vollſtändig abgedruckte Generalregle⸗ 
ment, welches die kaiſerliche Kommiſſion für die franzöſiſche Abthei⸗ 
lung der diesjährigen Londoner Induſtrieausſtellung aufgeſtellt hat, 
beſtätigt worden. In einem voraufgegangenen Berichte des Prin⸗ 
zen Napoleon als Kommiſſionsvorſizenden an den Kaiſer war na⸗ 
mentlich darauf hingewieſen, daß die Ausſtellungsgegenſtände auf 
Koſten des Staates nach London und wieder zurück geſchafft wer⸗ 
den und die Frachtbriafe und Begleitſcheine, gerade jo wie zur Pa⸗ 
riſer Weltausſtellung von 1855, auch dieſes Mal wieder ſtempelfrei 
fein müßten, was denn nun auch der Fall fein wird. — Der frans 
zoͤſiſche Geſandte für Perfien, Gobineau, iſt am 28. Nov. in Tehe⸗ 
ran angekommen. — Man hat ſchon früher mehrmals des Proſek— 
tes eines ökumeniſchen Konzils erwähnt, das der Papſt über die ge» 
genwärtige Lage der Kirche in Rom abhalten wolle. Er ſoll jedoch 
auf Anrathen Frankreichs davon abgekommen ſein und beſchloſſen 
haben, die Biſchöfe der katholiſchen Chriſtenheit nicht perſönlich 
nach Rom zu berufen, ſondern denſelben eine Reihe von Fragen 
vorzulegen, die ſie von ihren e aus ſchriftlich zu beantwor⸗ 
ten und einzuſchicken hätten. — Mit dem 1. Januar iſt ein neues 
Journal „' Amateur d Autogruphes“ erſchienen. Es iſt namentlich 
für Wiedergabe alter Handſchriften beſtimmt und erſcheint monat⸗ 
lich zweimal. — Die „Patrie“ ſpricht ihr Erſtaunen über das Ver⸗ 


länger als 10 Jahre im Auslande aufgehalten, ihr Bürgerrecht ver⸗ 
wirkt haben. Dies ſtimme wenig zu der Verſöhnung der Parteien 
und dem Vergeſſen früherer Irrthümer, auf welche die Politik jenes 


ann kommt der Be⸗ 
richterſtatter wieder auf die Expedition der drei Mächte zurück und 
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Staates durch alle Verhältniſſe der Gegenwart fo dringend hinge⸗ 
wieſen ſei. — Die Patrie“ hat aus Bombay vom 12. Dez. Nach⸗ 
richten, aus denen ſie die Erklärung abgiebt, daß die Meldung von 
der Verhaftung Nena Sahibs vollſtändig unbegründet fit. 

— [Intervention bei den Wahlen.] Der freimüthige 
„Temps“ ſpricht ſich über das von der Regierung beanſpruchte 
Recht, bei den Wahlen zu interveniren, mit den Worten aus: „Die 
Intervention der Regierung bet den Wahlen erſcheint uns gleich⸗ 
ſam wie ein Kriegszuſtand zwiſchen der Regierung und dem Lande; 
wie ein Kampf, in welchem die Behörde für ihre eigene Erhaltung 
genöthigt wäre, energiſch ihre Partei zu ergreifen. Dieſe Inter⸗ 
vention iſt der Strenge nach in der ſogenannten ftreitigen Periode 
einer Gewalt, wo ſie noch für ihre Exiſtenz zu kampfen hat, be⸗ 
greiflich; aber ſie ſcheint wenig vereinbar mit einer geſetzlichen und 
geſicherten Ordnung der Dinge.“ 


Sich weiz. 

Bern, 5. Janugr. [Militäriſches.] Die Reorganiſation 
der Raketenbatterien ſchlägt der Bundes rath laut der „Bern. Ztg.“ 
in dem Sinne vor: Die 4 Reſerve⸗Raketenbatterien werden abge⸗ 
ſchafft und die 4 Raketenbatterjen des Auszuges dagegen in Mann⸗ 


ſchaft und Pferden verhältnißmäßig verſtärkt. Für die Kompagnien 
man dabei auch Spanien zugeſtehen, aber die National-Antipathie | 50 Bmäbig 8 pag 


dieſer Battetien werden die Altersklaſſen des Auszuges und der 
Reſerve veiſchmolzen. Von einer Aufhebung der Raketenbatterien 
räth der Bundesrath ſehr ab. Für die Bedienung und Beſpannung 
der gezogenen Vierpfünderbatterien ſchlägt der Bundesrath vor die 
Mannſchaft und Pferde der vorhandenen Sechspfünderbatterien, 
und zwar in ihrem dermaligen reglementariſchen Beſtande, zu ver⸗ 
wenden. Die Vertheilung auf die einzelnen Kantone geichiebt jo, 
daß jeder Kanton, der mehr als eine Sechspfünderbatterie hatte, je 
eine gezogene Batterie zu bedienen und zu beſpannen hat. Es be⸗ 
trifft dies die neun Kantone, nämlich: Zürich, Bern, Luzern, Solo⸗ 
thurn, St. Gallen, Aargau, Waadt, Neuenburg und Genf. Für 
drei übrige gezogene Bakterien wird das Loos gezogen unter den⸗ 
jenigen Sechspfünderbatterien des Auszuges, die noch übrig ver⸗ 
bleiben. Im Ganzen beſtehen nämlich 16 Sechspfünderbatterien 
des Auszuges; 12 davon gehen ab für die Bedienung ge⸗ 
zogener Batterien und es verbleiben effektiv noch 4 Sechs⸗ 
pfünder-Batterien. Das Material der bisherigen Sechspfün⸗ 
der» Batterien dürfen die Kantone nicht veräußern. — Der 
Bericht des Diviſions⸗ Arztes beim letzten Truppenzuſammen⸗ 
zug, Dr. Berry, enthält folgende Stelle: „Die Stärke der Trup⸗ 


pen, zu 3400 Mann gerechnet, ergiebt ſich vom 10. bis 25. Auguſt 


eine durchſchnittliche tägliche Krankenzahl von 6½ Mann oder etwas 
über / Prozent per Tag. Wenn man nun bedenkt, daß acht 
Gebirgspäſſe: Klauſen, Schonegg, Surenen, Suſten, Gemmi, 
Furka, Gotthard u Du enen von den Truppen überſchritten 
wurden, daß die Märſche durch das Reußthal und einen 
Theil von Wallis bei buchſtäblich tropiſcher Hiße (2030 Grad 
Réaumur) ausgeführt wurden, daß andererſeits im Urſernthal 
nach dem Orkan vom 17. Auguſt am folgenden Morgen in der 
Frühe der Thermometer nahezu beim Gefrierpunkte ſtand, daß in 
St. Ulrichen und Münſter die Truppen nach 12 bis 14ſtündigen 
Märſchen auf durchnäßtem Boden, bei kühler Witterung bivouaki⸗ 
ren mußten, daß ungeachtet foreirter Märſche und mitunter grell⸗ 
ſten Temperaturwechſels 11 Bivouaks bezogen wurden, ſo liefert 
das angeführte Krankheitsverhaltniß den ſchlagendſten Beweis, daß 
hinſichtlich phyſiſcher Feldtüchtigkeit und Dauerhaftigkeit die Schwei⸗ 
zer⸗Soldaken unbedingt neben die abgehärteſten franzöſiſchen Trup⸗ 
pentheile geſetzt werden dürfen, daß ſie ſomit in dieſer Beziehung 
auf der erſten Rangſtufe der europaiſchen Armeen ſtehen.“ 
i tali e u. 

Turin, 5. Jan. [Tagesbericht.] Das Dekret, welches 
die Statthalterſchaft von Sieilien vom 1. Februar an aufhebt, iſt 
heute unterzeichnet worden. — Der Prinz und die Prinzeſſin von 
Capua find in Begleitung des Herrn v. Bellegarde vor einigen 
Tagen in Turin eingetroffen und vom Könige Viktor Emanuel und 
von der königlichen Familie mit lebhafter Theilnahme aufgenommen 
worden. Der Prinz von Capua, geb. am 10. Okt. 1811 iſt Oheim 
des Königs Franz II. und vermählt mit der Tochter des Irländers 
Grice Smith von Bellynatray. — Der „Trieſt. Ztg.“ zufolge hat 
die Regierung eine techniſche Kommiſſion nach Genua geſendet, um 
die Verwendbarkeit der Werften von Sampierdarena für den Bau 
von Kriegsfahrzeugen zu prüfen. In Folge des Gutachtens dieſer 
Kommiſſion werden nun auf dieſen Werften 8 Kriegsfahrzeuge ge⸗ 
baut werden. Zwanzig See» Ingenieure find von Genug nach 
Spezzia geſchickt worden, um bei den dort projektirten Hafenbauten 
verwendet zu werden. — Garibaldi wird am 11. Januar in Turin 
eintreffen, um der Eröffnung des National⸗Preisſchiezens beizu⸗ 
wohnen. Die erſte Verſammlung findet im königlichen Palaſte 
unter Vorſitz des Prinzen von Piemont und der drei Vizepräſidenten, 
der Generale Garibaldi, Cialdini und d'Angrogna ſtatt. Nach die⸗ 
ſet Eroͤffnungsſitzung kehrt Garibaldi nach Caprera, Cialdini nach 
Bologna zurück, während d'Angrogna und der Senator Plezza das 
Scheibenſchietzen leiten. — Die Nafionalbank hat die Münzprägung 
in allen Münzen des Staates in Pacht genommen. — Aus Florenz 
meldef die „Trieſt. Ztg.“: „Der hieſige Diviſionsgeneral hatte an 
den Erzbiſchof von Florenz einen artigen Brief geſchrieben, worin 
er um die Ermächtigung bat, mehrere Klöſter zu beſichtigen, um 
jene ausfindig zu machen, welche ſich zur Unterbringung von Re⸗ 
kruten eignen. Dieſer Brief blieb unbeantwortet und der Erzbi⸗ 
ſchof gab erſt auf einen zweiten zur Antwort, daß eine ſolche Er⸗ 
mächtigung nur von der höhern Kirchenbehörde abhange. Der 
General hat nun eine Kommiſſion von Oberoffizieren eingeſetzt, die 
bereits mehrere Klöſter in Augenſchein nahm.“ — Der Veſuv hat 
am 28. Dez. bis ſpät in die Nacht die Straßen der Hauptitadt mit 
ſeiner Aſche beſtreut. Es war empfindlich kalt, der Himmel jedoch 
heiter und der Feuerberg ſelbſt verhielt ſich ſonſt ruhig. — Die Re⸗ 
gierung hat der Stadt Neapel jenen Theil des Caſtells Nuovo ab⸗ 
getreten, welcher auf der Seite des Largo Caſtello und der Molo⸗ 
ſtraße liegt. Die Demolirung begann am 2. Januar. — In 
Rendinara wurde der Brigantiführer Daniele Cicchinelli, welcher 
der Schrecken von Civitella roveto war, erſchoſſen. — Aus der Ba⸗ 
ſilicata meldet man von kleinen Zuſammenſtößen zwiſchen Truppen 
und Briganti; letztere ergreifen überall die Flucht. Von Eboli bes 
richtet man, daß die Briganti, welche die Umgegend von Talo un⸗ 
ſicher machen, geſchlagen wurden und 6 Todte und 17 Gefangene 
verloren. Von Nola meldet man, daß in der verfloſſenen Woche 
mehr als 60 Briganti der Bande des Cipriano la Gala ſich ſtellten. 


— [Ricaloli und die geheimen Geſellſchaften.] 
Der „Allg. Zig.“ ſchreibt man aus Mailand: Ricaſoli hat unterm 
20. November ein Zirkular an die Präfekten gerichtet, worin er ſie 
einladet, die geheimen Komité's zu überwachen, da, wenn ſchon jene 
Komité's ein Werk muthigen Patriotismus ausübten, als fie gegen 
den Papft und gegen die legitimen Regierungen konſpirirten, ge⸗ 
genwärtig ſich dieſelben der Felonie und des Verraths ſchuldig 
machen, wenn ſie gegen das Kabinet Ricaſoli konſpiriren würden. 
Er ſchließt dieſes Rundſchreiben mit den Worten: „Um dieſe Be⸗ 
wachung nach Pflicht und Schuldigkeit auszuüben, verlange ich von 
den Präfekten die thäligſte Mitwirkung; ich empfehle denſelben, un⸗ 
abläſſige und thälige Nachforſchungen in den betreffenden Provin⸗ 
zen zu machen, um jede Art von Vorbereitungen, die auf Neuerun⸗ 
gen hinzielen, zu entdecken. Zu dieſem Zweck find die Präfekten 
angewieſen, ſich jener Maaßregeln zu bedienen, welche die Dringlich⸗ 
keit der Sache fordert, und zugleich den Unterzeichneten (Ricajoli) 
entweder brieflich oder auf telegraphiſchem Wege, je nach der Wich⸗ 
tigkeit, von Allem zu unterrichten.“ Wie man ſieht, verfolgt jetzt 
Ricaſoli die geheimen Geſellſchaften, die ihn doch feiner Zeit in die 
Höhe brachten und das Königreich „Italien“ ſchufen. 

Genua, 3. Januar. [Beſorgniſſe.] Aus Neapel er⸗ 
halten wir die beunruhigende Nachricht, daß General Lamarmora 
bei Ricaſoli darum eingekommen ſei, den Belagerungszuſtand über 
Neapel verhängen zu dürfen, da er ſonſt für nichts einzuſtehen ver⸗ 
möge, indem er alle Urſache habe, ein Pronunziamento der Natio- 
nalgarde gegen das Miniſterium zu fürchten, was offenbar im 
Werke ſei. — Auf Sicilien ſieht es nicht ſehr gut aus. In Mon⸗ 
reale hat man ſchon wieder eine bourboniſtiſche Verſchwörung ent⸗ 
deckt, die von dem unter den Bourbonen nach 1848 ſo berüchtigt 
gewordenen Micelli (der die Reaktion im Jahre 1849 hauptſächlich 
leitete) angeſtiftet worden war. Man hat viele Verhaftungen in 
Monreale vorgenommen, doch ſcheint das Netz der Verſchwörung 
weiter zu reichen. Sehr löblich iſt es, daß die ſieiliſchen Patrioten 
überall Vereine bilden, die es ſich zur Aufgabe machen, die Fami⸗ 
lien zu unterſtützen, welche durch die Konſkription nöthige Arbeits⸗ 
kräfte verloren haben. Es wird dies weſentlich zur Beruhi⸗ 
gung der über die Konſkription ſehr verſtimmten Landleute bei⸗ 
tragen. (D. A. 3.) 

Spanien 

Madrid, 6. Januar. [Telegr.] Die Regierung bat be⸗ 
ſchloſſen, dem Schiff „Sumter“ unter der Bedingung die Einfahrt 
in den Hafen von Cadix zu geſtatten, daß die Gefangenen unter 
den Schutz Spaniens und des amerikaniſchen Konſuls geſtellt 
würden und das Schiff dann ſofort den Hafen wieder verlaſſe. — 
Das Bankhaus O' Sheg hat feine Zahlungen eingeſtellt. 


Portugal. 

Liſſabon, 29. Dez. [Die Unruhen.] Dem „Sun? werden über die 
Volkstumulte in Liſſabon noch folgende Einzelnheiten berichtet: „Nach dem 
Tode des Prinzen Dom Joao unterblieben, wegen der aufgeregten Volksſtim⸗ 
mung, die ſonſt üblichen Trauerſchüſſe vom Kaſtell. Am 28. wurde die vor⸗ 
läufig in der Kloſterkirche der Hieronymiter beigeſetzte Leiche in Beiſein des Rich⸗ 
ters Vaſconeellos, des Kronfiskals Sequeiro Pike und 27 anderer Perſonen 
geöffnet und ſorgſam unterſucht; aber man fand nur die beim Tod an Typhus 
gewöhnlichen Erſcheinungen und keine Spur von Gift. Die Bekanntmachung 
dieſes Ergebniſſes trug etwas zur Beruhigung des Volkes bei. Indeſſen am 
Chriſttag wiederholten ſich die Unruhen; auf dem großen Platz wurde, durch 
die „patriotiſche Geſellſchaft“ veranlaßt, eine große Verſammlung gehalten und 
von Seiten der Munizipalität wurde dem König Dom Luiz eine Bittſchrift 
überreicht: er möge mit ſeinem Vater Dom Fernando den Palaſt Neceifidades 
verlaſſen und nach dem von Cachias überſiedeln, welcher ungefähr ſechs eng⸗ 


liſche Meilen von der Hauptſtadt, an der Bal, innerhalb der Tajo ⸗Barre, 


liegt. Dom Luiz und Dom Fernando ſind glücklicherweiſe bei guter Geſund⸗ 
heit, wiewohl natürlich in großer Betrübniß, und bevor fie den Palaſt verlie- 
ßen, erichienen fie auf dem Balkon, um der Volksmenge zu danken, welche fie 
mit enthuſiaſtiſchem Zuruf begrüßte. Allein, ſobald ſich Hofleute an den Fen⸗ 
ſtern zeigten, erſcholl auch wieder der Ruf: „Tod den Giftmiſchern!“ Das 
Volk in ſeinem Argwohn verlangt, daß der König aller ſeiner jetzigen Miniſter, 
Hofleute und Hofbedienten ſich entledige, ſeine ganze Umgebung wechſele. Der 
Graf da Ponte wurde beim Heraustreten aus dem Palaſt mißhandelt und würde 
wahrſcheinlich getödtet worden ſein, wenn ihm nicht die Munizipalgarde zu 
Hülfe gekommen wäre. Um dieſelbe Abendſtunde griff ein anderer Haufe das 
Miniſterialgebäude an, wo eben die meiſten Miniſter anweſend waren, und es 
würde ihnen übel ergangen ſein, wenn ſie nicht durch ein Hinterfenſter in das 
Arſenal entwiſcht wären, von wo fie in das Marinequartier, in der Nähe des 
Palaſtes, entkamen, wo ſie die Nacht zubrachten. Dem Marquis von Loulé 
und dem Grafen Thomar wurden die Fenſter eingeworfen. Mittlerweile halte 
das Militär die Straßen und Plätze geſäubert und viele Verhaftungen vorge , 
nommen. Die Cortes haben ſich eiligſt konſtituirt.“ 


Rußland und Polen. 

Helſingfors, 26. Dez. Unruhen.] Am 23. d. Abends 
fanden hier Straßenaufläufe ſtatt. Die Menge lief ſingend und 
ſchreiend durch die Stadt, und zwar, wie man ſagt, aufgeregt durch 
Perſonen aus den gebildeteren Ständen, die damit Demonftrationen 
machen wollten, welche übrigens von der öffentlichen Meinung nicht 
gebilligt wurden. Es ſind Maßregeln getroffen, daß die Unord⸗ 
nungen ſich nicht wiederholen. | 

Helſingfors, 28. Dez. [Aenderung der Zenſur.] 
Der kaiſerliche Senat hat geſtern im Auftrage des Kaiſers eine kal⸗ 
ſerliche Bekanntmachung veröffentlicht, welche theils die Aufhebung, 
theils die Abänderung gewiſſer früher herausgekommener Vorſchrif⸗ 
ten in Betreff der Zenſur in Finnland in ſich begreift. Im Zuſam⸗ 
menhange mit dieſer Verordnung iſt eine Kommiſſion zur Prüfung 
der bisherigen Zenſur⸗Geſetzgebung und zur Erreichung von Vor⸗ 
ſchlägen in Betreff etwaiger Modifizirung derſelben niedergeſetzt 


worden. 
e e N 

Kalkutta, 3. Dez. [Lord Canning; die Baumwol⸗ 
lenfrage; Steuerbefreiung.] In Folge des Ablebens ſeiner 
Gemahlin hat Lord Canning beſchloſſen, frühmöglichſt die Rück⸗ 
reife nach England anzutreten und wird ſich ohne Zweifel noch vor 
Ende dieſes Monats dahin einſchiffen. Der Nachfolger Lord Can⸗ 
nings, Lord Elgin, iſt nicht vor Ende Februar hier zu erwarten; 
in der Zwiſchenzeit leitet Sir Bartle Frere, als Präſident des oft 
indiſchen Rathes, die Regierung. — Was die Baumwollenfrage 
anbetrifft, ſo überzeugt man ſich immer mehr davon, daß die eng⸗ 
liſchen Fabrikanten Anſtalten treffen müffen, ihre Maſchinen fo zu 
ändern, wie es für den Stapel der in Oſtindien produzirten Baum⸗ 
wolle erforderlich iſt. Geſchieht dies, ſo können die Fabrikanten 
darauf rechnen, mit jeder beliebigen Ouantität Baumwolle von 
Oſtindien aus verſorgt zu werden, und es bleibt dabei keineswegs 
ausgeſchloſſen, daß nicht ſpäter durch ſorgfältigere Kultur und Be: 
handlung der Baumwolle der oſtindiſche Stapel ſich dem amerifa- 
niſchen mehr nähern werde. — Der General⸗Gouverneur hat dem 
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Maharadſcha von Gwalior und dem Holkar Befreiung von der Ein- 
kommenſteuer für ihre auf britiſchem Gebiete belegenen Beſitzungen 
bewilligt und jedem von ihnen geſtattet, ein Kontingent von 6000 
Reitern zu halten. (B. H.) 0 f 


Amerika. 

Newyork, 21. Dez. [Aus dem Kongreß vom Port 
Royal; Blokade; aus Fort Pickens und Monroe] 
Beide Häuſer des Kongreſſes haben geſtern Sitzung gehalten. Im 
Senat wurde der Beſchluß über die Bewilligung einer Entſchädi⸗ 
gung von 1000 Doll. für das widerrechtlich aufgebrachte Schiff 
„Perthſhire“ vorläufig vertagt und die Bill wegen Aufhebung des 
oberſten Gerichtshofes auf den Antrag des Juſtizausſchuſſes von 


der Tagesordnung geſtrichen. — Im Repräſentantenhauſe wurde 


ein Bill wegen Bewilligung von 150,000 Doll. zur Verſtärkung 
der Feſtungswerke von Waſhington angenommen. Dem Militär⸗ 
ausſchuß wurde durch Beſchluß des Hauſes aufgetragen, eine Bill 
wegen Einſetzung jüdiſcher Militärkaplane einzubringen. Die Be⸗ 
ſchlüſſe der Legislatur von Kentucky wegen Geldbewilligung zur Ab⸗ 
hülfe des in Irland herrſchenden Mangels wurden an den Aus⸗ 
ſchuß für die auswärtigen Angelegenheiten verwieſen. Herr Julian 
von Indiana brachte eine Reſolution des Inhalts, daß der Juſtiz⸗ 
ausſchuß beauftragt werde, eine Bill zu beantragen, der gemäß das 
Geſetz wegen Auslieferung fremder Sklaven (das berüchtigte Fugi- 
tive Slave Law von 1850) nur dann zur Anwendung gebracht wer⸗ 
den ſolle, wenn der Herr der Sklaven ſich als loyaler Bürger der 
Union ausweiſe. In dieſer Faſſung wurde die Reſolution nach 
einiger Debatte mit 78 gegen 39 Stimmen verworfen, mit derſel⸗ 
ben Stimmzahl aber darauf angenommen, nachdem ſie dahin emen⸗ 
dirt worden war, daß die einzubringende Bill nur auf Bürger der 
ausgeſchiedenen Staaten Anwendung finden ſollte. Mit einer Mehr⸗ 
heit von nur zwei Stimmen wurde eine Reſolution des Hrn. Love⸗ 
joy von Illinois durch Uebergang zur Tagesordnung beſeitigt, der 
emäß alles Eigenthum von Rebellen und ihren Helfershelfern kon⸗ 
Nezirı und ihre Sklaven unbedingt freigegeben werden ſollten. 
Ueber einen Antrag des Herrn Wilſon aus Jowa, den Kriegsarti⸗ 
keln einen Zuſatz zu geben, demgemäß verboten wird, Soldaten 
zum Einfangen von Sklaven zu verwenden, kam das Haus nicht 
zum Beſchluſſe, verlagte ſich vielmehr vor Beendung der Debatte. 
— Geſtern iſt dem Kongreſſe eine Botſchaft des Präſidenten über⸗ 
geben worden, welche die Bewilligung der erforderlichen Koſten für 
die Londoner Ausſtellung beantragt. — Aus einer dem Kongreſſe 
vorgelegten Korreſpondenz des Herrn Seward mit dem Gouver⸗ 


neur von Maine geht hervor, daß die Föderalregierung zwar die 


Abſicht hat, die mehrerwähnten Feſtungswerke zur Deckung der 
Häfen, Flüſſe und Seen zunächſt für Rechnung der betreffenden 
Staaten durch Ingenieure des Bundes ausfühten zu laſſen, daß 
aber die Ausſicht eröffnet bleiben ſoll, die Koſten dieſer Anlagen, 
ſo weit ſie allgemeinen Zwecken des Bundes dienen, ſeiner Zeit 
durch Kongreßbeſchluß der Staaten erſetzt zu ſehen. — „Der „New 
Bedford Standard“ theilt einen Brief über die Stein- oder ſoge⸗ 
nannte Ratzenlochflotte aus Ports Royal Roads vom 11. De⸗ 
zember mit, aus welchem hervorgeht, daß das letzte dieſer 
zur Verſenkung vor den ſüdlichen Häfen beſtimmten Schiffe am 
11. dort angekommen war und daß bereits drei der Schiffe bei 
Savannah verjenft waren. Die aus New Bedford gekomme⸗ 


nen Schiffe ſollten dem Vernehmen nach vor Charleſton verſenkt 
Zwiſchen dem die Eskadre bei Port Royal kommman⸗ 
direnden Kommodore Dupont und dem General Sherman ſollen 
Mißhelligkeiten ausgebrochen ſein, welche ihren Grund darin haben, 
daß jener vordringen, dieſer zurückhaltend verfahren möchte. Nach 
ſpäteren bis zum 17. reichenden Berichten aus Port Royal, welche 
der „Atlantic“ (der 150,000 Pfd. Baumwolle am Bord hat) nach 
Newyork brachte und die Anſammlung von noch 400,000 Pfd. zur 
Verſchiffung meldet, iſt die nach dem Süden beſtimmte Erpedition | 
des Generals Viele für jetzt aufgegeben worden, da man die Schiffe 


werden. 


und Truppen bei Port Royal zweckmäßiger zu verwenden glaubt. 
Daß etwas im Werke, ſchließt man aus der vom General Sher⸗ 
man verfügten Ausweiſung aller Zeitungs-Berichterſtatter aus dem 
Lager. Die Frage, was mit den Negern geſchehen ſoll, drängt ſich 
immer mehr auf. — Von dem Blokadegeſchwader im Miſſiſſippi 
hat der „Boſton Traveller“ Nachrichten bis zum 1. Dezbr. erhal⸗ 
ten. Die Blokade von New⸗Orleans iſt wieder ganz effektiv, und. 
es iſt eine engliſche Bark mit einer Kaffeeladung im Werthe von 
100,000 Doll. von dem „Vincennes“ aufgebracht worden. — Pri⸗ 
vatbriefe aus Fort Pickens melden, dat die Konföderirten während 
des letzten Bombardements 600 Hohlkugeln in das Fort geworfen 
haben, von denen indeß nur 9 explodirten. Sie waren ſämmtlich 
von engliſcher Fabrik. — In Fort Monroe ſind neuere Nachrichten 
aus dem Süden und Weiten eingegangen. Der „Charleſton Mer⸗ 
cury“ vom 13. Dezember meldet, daß die Bundestruppen 5000 
Mann ſtark Beaufort beſetzt, eine mit 12 12pfündigen Parrott⸗ 
Kanonen armixte Verſchanzung bei Port Royal Ferry aufgeworfen 
haben und ſich auf der Inſel außerdem noch verſchanzen. Aus 
Memphis wird gemeldet, daß die Konföderirten Galdeſton in Texatz 
geräumt haben. e N Ne 

Mexiko. — [Aufhebung der Zahlungs⸗Suspendi⸗ 
rung.] Die „H. B. H.“ meldet nach Berichten aus Vera⸗Ctuz 
vom 1. Dezember, daß der mexikaniſche Kongreß das am 17. Juli 
erlaſſene Dekret wegen der Suspendirung der Zahlungen der Ne 
gierung wieder aufgehoben habe. Hiermit würde alſo der eigentliche 
Grund zu der ſpaniſch⸗franzöſiſch-engliſchen Expedition behoben fein. 


Militärzeitung. a 

Zur Geſchichte der Gendarmerie. ] In Veranlaſſung des auf 
dieſes Jahr fallenden funfzigjährigen Jubiläums der preußiſchen Gendarmerie 
enthält der Soldatenfreund in ſeinem letzten Hefte eine Geſchichte der Gendar⸗ 
merle, wie dieſelbe von ihrer anfänglichen Beſtimmung als Kern der franzöfi- 
ſchen ſtehenden Heeresmacht allmälig zu ihrer heutigen Bedentung ſich umge⸗ 
wandelt und, wieder von Frankreich aus, auf die meiſten Staaten des euxopäl⸗ 
ſchen Kontinents übertragen hat. Dieſe geſchichtliche Ausführung bietet in der 
That foviel Intereſſantes, daß wenigſtens die Hauplzüge derſelben hier mit auf⸗ 
geführt werden mögen. Errichtet wurden die erſten Gendarmen⸗Kompagnſeg 
um das Jahr 1432 von König Karl VII. von Frankreich und ihre Bedeutung 
war eine ausſchließlich kriegeriſche mit der Nebenbezeichnung als eigentlich blei⸗ 
bende oder ſtehende königliche Kriegsmacht. Noch vor Beendigung der durch 
das Auftreten der Jungfrau von Orleans ausgezeichneten Kriege des genannten 
Königs war die Zahl dieſer Kompagnien bereſts bis auf N geſtiegen, von 
welchen jede aus 100 Lanzen und dieſe wieder aus je einen ſchwarzgeharniſchten 
Ritter, wie zu demſelben gehörig, noch einen Pagen, einen Knappen und drei 
Bogenſchützen beſtand. Alle biefe Mannſchaften waren beritten und dienten den 


genſchützen und je 5 für den Pagen 
die Jourage für Mann und Roß bemeſſen, 


Schützen als leichte Kavallerie, während der Page und Knappe, Ahnlich wie 
ihr Ritter gerüſtet und bewaffnet, diefen unmittelbar in die Schlacht begleite⸗ 
ten, und für den Fall ſeines Todes oder ſeiner Verwundung in deſſen Stelle 
eintraten. Alle Gendarmen waren Edelleute und ebenſo auch die Pagen, 
welche aus dieſer Stellung zu Gendarmen aufdienten. Ein Kapitän, 
ein Lieutenant, ein Fähnrich befanden ſich als Offiziere an der Spipe 
jeder Kompagnie und zwei Guiden nahmen die Stellen des heutigen Wacht⸗ 
und Quarliermeiſters ein. Der Sold jedes Gendarmen war monatlich 
auf 10 Livres 10 Sous für den eigentlichen Gendarmen, 9 Livres für jeden Bo⸗ 
und Knappen, dazu die Lebensmittel und 
N wofür die Ausrückung und das 
Berittenmachen aber dem Reiter ſelbſt oblag. Bei Tormiguy 1434 begründe ⸗ 
ten die Gendarmen ihren nachherigen Schlachtenruhm. 3 Fersen der · 
ſelben ſtürzten ſich hier auf einen vor Thomas Kyriell geführten engliſchen 
Heerhaufen von 4000 Mann und beſtegten den ihnen jo ſehr überlegenen Feind 
bis zu deſſen völliger Vernichtung. Dieſe Kriegsthat ward für fo bedeutſam 
erachtet, daß ſie durch gan Frankreich mit Prozeſſionen der Schulkinder gefeiert 
wurde. Nach Karl VII. wurden die Gendarmenkompagnien von deſſen Nach ⸗ 
folger in der Anzahl vermehrt, dagegen in ihrem Beſtande erſt auf 50, nachher 
ſogar auf 25 Lanzen vermindert. Nur die königlichen Prinzen und die Herren 
des höchſten Adels beſaßen ſchließlich eine Ausſicht auf die nhaberſchaft dieſer 
Kompagnien, In dieſer Organiſatlon fochten 1492 die Gendarmen bei Pon⸗ 
tremoli, wo ſie Wunder der Tapferkeit verrichteten und das franzöſiſche Heer 
vor dem anſcheinend unvermeidlichen Verderben retteten, wie 1497 bei Agnadel 
wo ſie mit ihrem unwiderſtehlichen Anlauf 15,000 Feinde niederwarfen und 36 
Kanonen eroberten. Von 1500 etwa an kamen bei den Gendarmen gleichför⸗ 
mige Waffenröcke und Rüſtungen in Aufnahme, und unterſchieden ſich nach den 
erſteren die Kompagnien in eine weiße, rothe, blaue, geſtreifte. Auch wurden 
Unter Franz I. die Kompagnien wieder bis auf 32 und 38 Lanzen verſtärkt. 
Wenn die Gendarmen übrigens bis dahin in Linie die Geharniſchten neben 
einander angegriffen hatten, ſo nahmen ſie von hier ab die Formation mit glei. 
chen Rotten in die Breite und Tiefe oder eine Art Quarreeformation an, wie 
ſie von den deutſchen Landsknechten ausgehend, damals allgemein üblich 
wurde. So fochten fie acht Glieder hoch bei Pavia, wo kaum 60 Mann von 
3200 dem Tode oder der Gefangenſchaft entrannen, jo in gleicher Weſſe 
zu Ausgang deſſelben Jahrhunderts mit nicht geringerem Unglücke, aber un⸗ 
geſchwächtem Ruhme bei St. Quentin. Die Bogenſchützen hatten ſich bis 
dahin ſchon lange in berittene Büchſenſchützen umgewandelt, unter Hein⸗ 
rich IV. aber machten auch bei den Gendarmen jelbft die Lanze der Feuer⸗ 
waffe Platz, wie gleichzeitig auch die volle Wirkung ſich allmählig auf den N . 
fachen Küraß reduzirte. Zu Anfang der Regierung Ludwigs des XIV. wurden 
aus Erſparungsrückſichten die Gendarmen⸗Kompagnien b auf 4 aufgelöft 
welche die Schottiſche, Burgundiſche, Flandriſche und d hießen und 
zu den vornehmſten franzöſiſchen Leibwachen zählten. Die 1. Kompagnie durfte 
dabei bis 1667, als von der alten ſchottiſch⸗Franzöſiſchen Leibwache abſtammend 
nur von einem geborenen Schotten, natürlich vom höchſten ſchottiſchen Adel, 
befehligt werden. Spater unter der Regierung dieſes Königs wuchſen die Gen ⸗ 
darmen wieder bis 16 Kompagnien an. Die Uniform derſelben war rot mit 
Silberſtickerei, dazu Stahlküraſſe und große Treſſenhüte. Bei allen krieg ſchen 
Gelegenheiten wußten die franzöſiſchen Gendarmen ihren altbegründeten Ruf 
als erſte Kavallerie der Welt zu behaupten. Zu Anfang der Revolutionen waren 
noch 12 ſolcher Kompagnien vorhanden. Um die Abneigung der franzöſiſchen 
Nation gegen dieje altadligen und übermüthigen Elitetruppen aber fo recht ent⸗ 
ſchieden darzulegen, wurden ſchon unter der defretirenden Verſammlung diefe 
Kompagnien nicht nur aufgelöſt, ſondern die Benennung Gendarmen fernerhin 
auch den Polizeidienern und Sicherheitswächtern beigelegt. 1791 wurden zum 
Sicherheiksdienſte in Frankreich 28 Gendarmen-Brigaden errichtet. Napoleon 
fügte hierzu 1806 für den Sicherheitsdienſt im Henre noch 4 Kompagnſen Gen- 
darmes d'ordonnance. Das Jahr darauf kamen dazu als feine eigentliche Leib⸗ 
wächter noch 2 Eskadrons von 456 Mann Gendarmes d’elite. 1808 fernerhin 
eine Gendarmen⸗Legion, dabei auch eine Eskadron Lanziers⸗ Gendarmen für den 
Krieg in Spanien. Sckon mit dieſem Jahre ging dieſelbe Einrichtung auch auf 
die übrigen mitteleuropäifchen Länder über, und zwar fand in Deutſchland dieſe 
Nachahmung zunächſt Seitens des neugeſtifteten Königreichs Weſtfalen ftatt. 
Preußen nahm dieſe neuen Sicherheitswächter, wie Eingangs ſchon erwähnt, 
1 7 an, die Armee Gendarmen find dagegen erſt 1822 und 23 errichtet wor⸗ 
en. 
—Pp- 


er Provinzielles. | 
HE Neuſtadt b. P., 8. Jan. [Nach wahl. ] In Folge der 
Ablehnung des für die Kreiſe Buk und Koſten als Abgzurbneter ge⸗ 
wählten Grafen v. Zoltowski auf Czacz fand geſtern in Grätz eine 
Nachwahl ſtatt. Es konnte keinem Zweifel unterliegen, daß auch 
dieſes Mal die Polen den Sieg davon tragen würden, und ſo war 
denn auch nicht ein einziger Wahlmann erſchienen, der der deutſchen 
Partei angehörte. (Wir können das doch durchaus nicht billigen. 
D. Red.) Die 258 erſchienenen Wahlmänner gehörten der polni⸗ 
ſchen Nationalität an, oder waren doch deren Veſinnungsgenoſſen, 
ſo daß nur der Wahlkommiſſar allein der deutſchen Sache ange⸗ 
hörte. Die Polen waren in ihrer alten guten Disziplin faſt ſämmt⸗ 
lich erſchienen, und ſtimmten wie aus einem Munde für den Kreis⸗ 
richter Liszkowgki in Strasburg in Weltpreuben. Die Wahl ver⸗ 
lief in größter Ruhe und fand wiederum nach derſelben ein allge⸗ 
meines großes Diner ſtatt, an welchem der Bauer mit dem Edel⸗ 
mann, Erſterer natürlich auf Koſten des Letzteren, theilnahm. 
04 Neuſtadt b. P., 8. Jan. [Wohlthätigkeſtz Hopfen; Wege.] 
Heute fand die Vertheilung von warmen Kleidungsſtücken an die iſraelltiſche 
arme Schuljugend ſtatt. Kaufmann Hermann Wolfſohn hatte ſich derſelben 
unterzogen, und da der vom Wohlthätigkeitskonzert des hieſigen Singvereſns 
überwieſene Beitrag nicht ausreichte, um 20 Kinder mit Winterkleidung zu ver⸗ 
ſehen, ſo hatte deſſen Gattin einen Zuſchuß gemacht, um das Liebeswerk mög · 
lichſt voMftändig ausführen zu können. — Auf Antrag des Korporationsvor⸗ 
ſtandes haben die Repräſentanten in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, 30 Thlr. 
aus dem Kultusfond behufs Holzbeſchaffung für die hieſigen jüdiſchen Armen zu 
verwenden. — Seit einigen Tagen iſt es im Hopfengeſchaft wieder lebhafter ge⸗ 
worden. Anfangs dieſer Woche wurden in biefiger Gegend 13 Ztr. Mittel- 
waare mit 18 Thlr. pro Ztr. verkauft, für welche Käufer ſofort 23 Thlr. pro 
Air. erzielten. Täglich ſieht man Hopfentransporte hier durch zur Behn nach 
Samter paſſiren, und würden die Abladungen noch größer ſein, wenn die 
Wege nicht ſe schlecht wären. Auf unchauſſirten Landstraßen iſt es des angefal⸗ 
lenen Schnee's wegen faſt gar nicht durchzukommen. 100 l rd 
Shneidemühl, 7. Januar, [Vorſchußvereinz eln guter Rat 4 
Vorgeſtern hat die am Jahresſchluſſe abzuhaltende Generalverſammlung 2 
Vorſchußvereins ſtatigefunden. Aus dem Rechenſchaftvericht des Vorſitzenden 
iſt zu erwähnen, daß alle Vorſchüſſe rechtzeitig zurückgezahlt oder prolongirt 
worden ſind. Auch die Monatsbeiträge ſind dis auf einen Thaler und einige 
Silvergroſchen pünktlich gezahlt worden. Es hat ein umſatz von 1300 Thlin. 
ſtattgefunden, und zwar in nicht ganz acht Monaten feit dem Beſtehen des Ver⸗ 
eins. Das Aktivvermögen beträgt ca. 600 Thlr., davon gehören theils dem Re⸗ 
ſervefonds des Vereins, theils den Theilnehmern als Einlagen 347 Thlr. und 
als Anleihen von Privaten und Sparkaſſeneinlagen anderen Perſonen Thlr. 
Ein Zinsgewinn von ca. 43 Thlt. iſt erzielt, von welchem die Alen inch 
tungskoſten ꝛc. und das Honorar des Rendanten gedeckt find, und noch eln Ueber⸗ 
ſchuß von 3 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. erzielt wurde, der, weil in dleſem Jahre Divl⸗ 
denden nicht zu vertheilen waren, dem Reſervefonds zugeſchlagen iſt. Der Ver⸗ 
ein ift dem Zeutralverein beigetreten und hat den alten Ausſchu mit Ausnahme 
eines Mitgliedes, welches dankte, wieder gewählt. Bemerkenswert ſſt noch, 
daß neuerdings mehrere Beamte ſich dem Vereine wegen feiner gemeinnügigen 
Wirlſamkeit angeſchloſſen haben; der Verein iſt überhaupt bis Aber 130% it 
glieder geſtiegen. Die königl. Regierung batte vor Monaten ſchon die Schlie⸗ 
Yung der Sparkaſſe des Vereins durch den fine angeordnet, welcher letz⸗ 
tere der Regierung das Statut eingereicht hatte. Dagegen ift reklamirt und an⸗ 
gezeigt, daß die Sparkaſſe fortgeſetzt würde, was auch eſchehen iſt. 
— Es zeigt Mich hier geringe Theilnahme der Bewohner an der 
ſtädtiſchen Verwaltung; Von Zuhörern bei den öffentlichen Stadtverordneten⸗ 
fipungen ist, keine Rede. (Auch bei uns nicht. D. Red.) Es wäre ſehr zu wüͤn⸗ 
ſchen, daß die Bewohner diefe Sitzungen mehr beſuchlen, um einestheild ſelbſt 
Keuntniß von ihrer ſtädtiſchen Verwaltung zu erhalten, dann aber auch feſtzu⸗ 
ſtellen, ob alle jetzigen Stadtverordneten 1 8 die geeigneten Perſönlichkeiken 
i (Fortſetzung in der Beilage.) 7 


7. Donnerſtag, 


ud. Dieſe Wahrnehmungen würden bei einer künftigen Stadtverordneten ⸗ 
1 dann wohl maaßgebend ſein, wenn auch dabei natürlich eine ſtärkere Be ⸗ 
Yeiligung, als bis jetzt, hervorträte. Nur dadurch kann ſich die Bevölkerung 
als yeif zur Selbſtverwaltung zeigen und ſolche mit Recht verlangen, während 
d ar 55 Ihren Theilnahmloſigkeit ſchließen würde, daß Uurelfe vorhan ⸗ 
„ jei. (Br. Z.) 


Vermiſchtes. 

Die Einrichtungen der Sandheizungen in den Eiſenbahn⸗ 
waggons 1. und 2. Klaſſe bewähren ſich als praktiſch und werden 
mehr und mehr in den Waggons, wo ſolche noch fehlen, angebracht. 
Hoffentlich wird man auch alsbald dazu gelangen, für folche Paſſa⸗ 

lete, deren Glücksgüter nicht der Art ſind, um in Polſtern eine 
Reife auf der Eifenbahn machen zu können, ſondern ſich mit dem 
harten Holz als Sitzkiſſen, oder gar mit einem Stehplaß begnügen 
müſſen, wenigſtens für ihre Erwärmung während einer Fahrt im 
Winter zu ſorgen und auch die Waggons 3. und 4. Klaſſe mit Heiz⸗ 
apparaten verſehen laſſen. 
Trient, 30. Dez. Der große Banknotenfälſcher⸗Prozeß, 
iu welchem 18 Indididuen verwickelt waren und welcher beinahe ein 
volles Jahr in Anſpruch nahm iſt durch das hieſige Kreisgericht 
beendet. Die Verzögerung des Abſchluſſes der Unterſuchung wurde 
insbeſondere daduich herbeigeführt, daß die Haupterhebungen zum 
Theil auf fremdem Gebiet, in Sardinien gemacht werden mußten. 
Die Zahl der in dieſen Prozeß verflochtenen Individuen beläuft ſich 
im Ganzen auf über 30. Ein Theil, nämlich die im Piemonteſi⸗ 
ſchem Aufgefangenen, wurde von der ſardiniſchen Behörde verhan⸗ 
delt; einige Individuen find flüchtig und einige wurden aus Man⸗ 
gel an näheren Verdachtsgründen entlaſſen. Es wurden daher mur 
18 in Anklageſtand verſeßt, und zwar wegen Mitſchuld am Ver⸗ 
brechen der Banknotenfälſchung oder wegen Betrug durch Veraus⸗ 
gabung von falſchen 100 Fl. Noten. Von den 10 Fl. Noten, zu 
deren Verfertigung die Inſtrumente in Parma gefunden wurden, 

nd keine verausgabt worden. Die Schlußverhandlung, welche 
der Landesgerichtsrath Fiumi (als Staatsanwalt fungirte v. Ziller) 
leitete, begann am 11. November und endigte am 22. Das Urtheil 
wurde am 29. November publizirt. Von den 18 wurden 2 ab 
instantia freigeſprochen, 16 aber verurtheilt. Von den ungefähr 
achthundert Stück falſchen Hundertguldennoten waren nur 20 aus-. 
n alle wurden jedoch von den Behörden aufgefunden. Das 
Verbrechen iſt beinahe gleichzeitig an zwet Orten entdeckt worden, 
und zwar in Deſenzano durch piemonteſiſche Gendarmen, welche einer 
politiſchen Verſchwörung auf der Spur zu ſein glaubten, und in 
tent, wo eine falſche 100 Fl. Note von einem Mitſchuldigen zur 
erwechslung angeboten wurde. Der entſchloſſene Kaufmann, dem 
ie Note zur Auswechslung angetragen wurde, packte nämlich den 
de fiper und lieferte ihn der Polizei ein, welche nun alle ihre Kräfte 


Ein 3 BEER 
er Jagdhund, am Vorderfuße ein 
weißer e d e Dezember hier ſich 
eingefunden. Eigenthümer wird aufgefor⸗ 
dert, ſich zu melden. 
Poſen, den 8. Januar 1862. 
Königl. Polizelpräſident v. Baerenſprung. 

5 ‚Nothwendiger Verkauf. 

Königliches Kreisgericht zu Krotoſchin, 
I. Abtheilung. 

Das dem Hieronimus v. Nychkowski 
gehörige, im Krotoſchiner Kreiſe belegene 
Rittergut Zimmawoda, nebit dem Vor, 
werke Glogininm, abgeſchätzt auf 100,068 
Tylr. 29 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und 4 in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, fo 

am 15. Mai 1862 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

käubiger, welche wegen einer aus dem Hy ⸗ 


ſchrift: 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 126 Schachtruthen ge- 
iprengter Feldſteine zum Erweiterungsbau der 
rankenanſtalt der barmh. Schweſtern hierſelbſt 
fol auf dem Wege der Submiſſion vergeben wer⸗ 
den, und find darauf Reflektirende hierdurch ein» 
geladen, ihre Offerten verſiegelt, mit der Auf⸗ 


„Feldſtein⸗Lieferung für den Kranken ⸗ 
haus- Bau der barmh. Schweſtern zu 


Pofen“ 
bis zum 25. d. Mts., Morgens 10 Uhr, in der N ig ß - 5 
Wohnung des Unterzeichneten, Kanonenplatz Nr. gen ſchen Annoncen⸗Bureau in Ei Strohhut-Fabrik. und Appretir-Geſchäft, 
7, abzugeben, ſo wie zu dieſem Termin bei Er 
öffnung derſelben zugegen zu ſein. 

Die ſpeziellen Bedingungen zur Uebernahme 
können täglich während der Vormittagsſtunden 
am oben genannten Orte eingeſehen werden. 

Poſen, den 7. Januar 1862. 
Weyer, tönigl. Baumeiſter. 


in Bewegung ſetzte und auch glücklich in wenigen Tagen alle Hay . 
ch⸗ 


betheiligken abfing. In der Uebetraſchung und Betroffenheit m 


ten dieſelben Geſtändniſſe, nannten die übrigen Mitſchuldigen, und 
ſo waren bald alle Fäden und Verzweigungen der Bande aufge⸗ 
deckt. Die Banknotenfälſcher find alle Welſchtiroler, größtentheils 
aus dem Nonsberge. 

* Die „Fiumäner Zeitung“ bringt eine philologiſche Abhand⸗ 
lung über die deutſche Sprache, welche mit folgender Betrachtung 
ſchließt: „Die Leute an der Elbe und Oder, welche bombenfeſte 
Kinnbacken haben, können ungeſtraft die Sprache reden, aber wir 


zarten Sprößlinge des Japhetiſchen Stammes können unſere Zunge 


nicht für fo ſchwierige Evolutionen brechen und Gefahr laufen, Je⸗ 
mandem unſere Zähne ins Geſicht zu ſpucken.“ (!!) 

Weimar, 7. Jan. Geſtern früh 8 Uhr fand im ne 
des hieſigen Zuchthauſes die Vollſtreckung des Todesurtheils mittels 
Fallbeils an dem Mörder des Prof. Wachter in Jena, Rodeck aus 
Lobeda ſtatt. 

London, 5. Jan. Aus Leeds wird über eine chirurgi⸗ 
ſche Operation Bericht abgeſtattet, die in mediziniſchen Kreiſen Auf⸗ 
ſehen erregt. Chirurgus Nuneley daſelbſt hat nämlich einem im 
beſten Mannesalter ſtehenden Patienten ſeine mit dem Krebs be⸗ 
haftete ee l exſtirpirt. Dieſe gefährliche Operation 
bat mehrere Tage in Auſpruch genommen und iſt vollkommen ge⸗ 
lungen. Der Patient ißt ohne Beſchwerde und mit gutem Appetit; 
was aber auffallender iſt, er ſpricht ziemlich deutlich, wenn auch 
langſam, nur die Ausſprache der Buchſtaben k, g, 2 und t macht 
ihm kaum zu überwindende Schwierigkiten. 

* Alderman Humphry, der als Friedensrichter in der Guild⸗ 
hall zu London Recht ſpricht, eröffnete unlängſt die Sitzung da⸗ 
mit, daß er die anweſenden Zeitungs⸗Berichterſtatter auf den aſtro⸗ 
logiſchen Kalender Zadkiels aufmerkſam machte. Sie ſollten nicht 
verfehlen, dem Publikum mitzutheilen, daß Zadkiel alles Unglück 
des Jahres 1861 — bis auf Prinz Alberts Tod — richtig voraus» 
geſagt habe!!! 

In Ingolſtadt hat die katholiſche Kirchengemeinde dem 
aus der Reformationsgeſchichte bekannten Dr. Eck, der in der dorti⸗ 
gen Liebfrauenkirche begraben liegt ein Monument errichtet. Das⸗ 
ſelbe beſteht aus einem im gothiſchen Style in Stein ausgeführten, 
bis zu einer Höhe von 40 Fuß ſich erhebenden Sakramentsthürmchen. 

* Am 28. Dezember veroffentlichte das Generalvikariat die 
Bevoͤlkerungsſtatiſtik der ewigen Stadt für das Jahr 1861. Fol⸗ 
gende Angaben daraus find bemerkenswerth: Rom zählt 40 Bi⸗ 
ſchöfe, 1385 Weltprieſter, 2474 Ordensgeiſtliche, 1657 Semina⸗ 
riſten und Kollegiaten, 2032 Nonnen, 2613 weibliche Zöglinge in 
Konſervatorien und Klöſtern, 283 Akatholiken, 4226 Juden, Ge⸗ 
ſammtbevölkerung 194,587 (im votigen Jahre 184,049). 


Ein im ſchönſten Geſchmack nen 
gebautes Haus in dem ange⸗ 
nehmſten Theile Breslau's iſt bei 
300 Thlr. Rein⸗Ueberſchuß für 
deu feſten Preis von 18,000 Thlr. 
bei circa 34000 Anzahlung zu 
verkaufen. 

Näheres im Louis Stan- 


Breslau, Karlsſtr. 42. 


Zu pachten wird baldigſt geſucht: 
rentable, oder ein geeignetes Lokal zur Re⸗ 
ſtauration. 


Beilage zur Poſener Zeitung. g 


E 2 * 4 
Pörſen⸗ Nachrichten. 
Stroh-, Roßhagr- und Baſthüte wer- 
den zum Waſchen, Färben und Moderni 
ſiren angenommen bei 


Johun 


alben 


Auch werden Herrenhüte jeder Art zum 
Waſchen angenommen. 


ſehr rentabel, mit einer neuen ausgezeichne⸗ 

ten Einrichtung: 
eine und allen erforderlichen Formen und Vorrich- 
tungen iſt zu verkaufen. 
ſtraße Nr. 27 b. 1; Etage in Breslau. 


9. Januar 1862. 
| Angekommene i 


Fremde. 
Vom 8. Januar. 


r 
HOTEL DE PARIS. Die Guisbeſitzer Huld aus Zbechy, Roloff aus Bie 
lawy, Lichtwald aus Bednary, Markiewicz aus Niemezynek, Syp⸗ 
niewski aus Piotrowo und v. Nieſiolowski aus Gora, Probſt Wy- 
ſzynski aus Kazmierz, Partikulier Kwadyäski aus Gneſen, Bürger 
ronowicz aus Koſten, Inspektor Burghard aus Polskawies, Oeko⸗ 
nomiebeamter Schmidt aus Mikuſzewo und Kaufmann Winzeiwski aus 


Wreſchen. > 

EICHENER BORN. Kantor Biſchofswerder aus Liſſa. 

DREI LILIEN. Gutsbeſiger Nehring aus Nehringswalde, Bädermeifter 
Busch ke aus Wongtowitz und Partikulier v. Karczewski aus Orzeſzkowo. 

GOLDENER ADLER. Gutsbeſiger Schurr aus Bierzglin, die Wiribſch. 
Inſpektoren Hoppe aus Lenartowice und Rochmann aus Groß⸗Guttry, 
die Handelsleute Scheps aus Kurnik und Grunert aus Schroda, die 
Kaufleute Holz aus Schrimm, Perl aus Kurnik, Neufeld aus Pudewitz 
und Fabiſch aus Santomysl. 

ZUM LAMM. Partifülier Lieske aus Strumiany. 


Vom 9. Januar. 


OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Rittergutsbeſitzer Caspari aus Dan 
zig, die Fabrikanten Walkow aus Magdeburg, Vonhoff und Rentſer 
Müßling aus Berlin, Oekonom Gruſzezpnskt aus Inowrackaw, Die 
Kaufleute Levy aus Berlin und Mager aus Leipzig, Schneidermeiſter 
Koch aus Paris und Guteveſitzer Ebert aus Halle. . 

SCHWARZER ADEER, - Rittergutöbefiger, v. Radonsfi aus Bieganowo, 
Brennerei» Techniker Hamilton aus Könfgeberg und Gafthofsbeſitzer 
Krpſiewiez nebſt Frau aus Czarnikau. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Rittergutsbeſitzer v. Befpele- 
Blociſzewo, Lieutenant und Gutsbeſitzer Bayer aus Storzewo, üͤh · 
lenbefiger Müller aus Schwerin, Beamter Barainski aus Warſchau, 
Holzlieferant Jendetzki aus Königsberg, Holzhändler Schulz aus Stet⸗ 
tin, die Kaufleute v. Schlichting, Levin, Becker, Berlin, Kuttner, 
Rogoziüski, Ephraim, Magnus, Hirſchfeld, Guichard, Hancke, Lipp⸗ 
mannsſohn und Joachimsthal aus Berlin, Dehlfies und Händel aus 
Hamburg, Hausmann aus Fürth, Marx und Calmaun aus Mainz, 
Stockhauſen aud Frankfurt a. M., Karpe aus Breslau, Grabe aus 
Chemniß und Deutlſch aus Schwerin. ; 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Kunze aus Leipzig, Grefe 
aus Breslau, Maiſch aus Pforzheim, Meyer aus Berlin und ya 
aus Magdeburg, Fabrikant Möncher aus Hannover, Gutsbeſitzer Giebe 
aus Schleſten und Rittergutsveſitzer Iffland nebſt Frau aus Pietrowo. 

BAZAR. Die Gutsbeſißer Graf Stecki aus Petersburg, Graf Plater aus 
Prochy, v. Koczorowöki aus Gola, v. Szokdrski aus Oſtek. v. Lev ⸗ 
kowski aus Polen und v. Kamienski sen. und jun. aus Rußland. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Majewski aus Zbitka und Buſſe aus 
Karolinowo, Rentier Bukowski aus Breslau, Dekan Dydvöski aus 
Klecko, Bürger Kirſchenſtein aus Koſtrzyn und Gutspächter Majewski 


aus Ochodz. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Levy aus Ober⸗Zarkau, Baron 
p. Reſtzenſteln und Klug aus Rabowiec, Lieutenant u. D. Lotenz aus 
Breslau, Gymnaſiaſt Tulodziecki aus Groß- Oſien, Oekonomie ⸗Kom ⸗ 
miffarius Barſekow aus Samter, Oberförſter Seller aus Weinberg, 
die Kaufleute Friedmann aus Breslau, Joſeph aus Pleſchen und Grün⸗ 
berg aus Wreſchen. i In 5 

EICHENER BORN. Handelsfrau Reich und Schmiedemetfter Sender aus 
Goſtyn, die Kaufleute Joachimkiewicz und Nagatſch aus Zagorvwo. 


Ein Hauslehrer für zwei Knaben, den einen 
von 11, den andern von 6 Jahren wird zum 
1. April d. J. geſucht. Reflektanten wollen ſich 
an das Dom. Tarnowo bei Czempin 
wenden. 
Ein junger Mann mit der nöthigen Schul⸗ 
bildung findet als Lehrling ſofort eine Stelle 
beim Spediteur 
Moritz 


% Schocken, ; 
„1. Etage, vis-A-vis 
Flius' Hotel. 


| 77 S. Auerbach, 
ur ſelbſtändigen Leitung eines Fa⸗ 
brikgeſchäfts in der Nähe Berlins wird 
ein umſichtiger und ſicherer Mann als 
Geſchäftsführer mit einem Jahrgehalt 
gewünscht Nähen dauernd zu — . — 
gewünſcht. eres durch Holz & Co. 
um Berlin, Fiſcherſtr. 24. n 
Tür ein hieſiges Bankinſtitut werden 1 Buch» 
orreſpe 


Plüttmaſchinen, Werktiſchen 


Näheres alte Taſchen⸗ 


Hierauf Refleftirende wollen gefälligſt ihre 
Offerten nebſt Bedingungen beim Bäckermeiſter 


Ö 


pothekenbuche nicht erfgpflidyen Realforderungſ 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte 
anzumelden. 
er dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer 
eronimus v. Nychtowski wird hierzu 
ffentlich vorgeladen. 
Krotoſchin den 22. September 1861. 
Proelama. 

Bei der Vertheilung der Kaufgelder des in 
nothwendiger Subhaſtatton verkauften, ehemals 
dem Mathias v. Bogdanski gehörig gewe- 
ſenen Ritterguts Zakowice, Pleſchener Kreiſes, 
iſt wegen der auf dem gedachten Gute unter 
Rubr, Il. Nr. e enfölii für die 
Eliſabeth v. Bog fa geborne v. Sa⸗ 
dowska auf Grund der gerichtlichen Obliga⸗ 
tion des Mathias v. Bogdanski vom 15. 
Oktober 1802, zufolge Verfügung vom 27. Sept. 
1803, eingetragen geweſene Forderung von 3000 
Thlrn. mit dem auf den Kaufgelderrückſtand an« 
Bewer Betrage von 9029 Thlr. 17 Sgr. 6 

f. nebſt 5 Prozent Zinſen von 3000 Thlrn. ſeit 
dem 29. Dezember 1859, eine Spezialmaſſe ge- 
bildet worden, indem die angeblichen Rechts. 
nachfolger der Eliſabeth v. Bogdanska 
geb. v. Sadowska ſich weder als ſolche legiti« 
miren, noch das über die gedachte Forderung ge⸗ 
bildete Hypothekeninſtrument vorlegen konnten. 

Es werden deshalb alle diejenigen unbekann 
ten Perſonen, welche als Eigenthümer, Erben, 
Ceſſlonarien, Pfandinhaber oder ſonſt berechtigte 

uſprüche an die Spezialmaſſe reſp. an den an- 
gewieſenen Kaufgelderrückſtand zu haben ver- 
meinen, aufgefordert, ihre Anſprüche ſpäteſtens 
in dem auf den 

20. Juni 1862 Vormittags 10 Uhr 
angeſetzten Termine bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren 
etwaigen Anſprüchen werden präkludirt werden 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auf 
erlegt werden wird. 

leſchen, den 15. November 1861. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Für die Herbeiſchaffung der laut Bekanntma⸗ 

2257 vom 27. v. Mid. in Kreuz geſtohlenen 

achen {ft eine Prämie von 50 Thlr. ausgeſetzt. 

Schueidemühl, den 6. Januar 1865. 
Königlicher Staatsanwalt. 


Hierzu iſt Termin auf 


an der na 


ehen werden. 


ch 


sprache des Französ. u. 


Lieferungen à 2½ Sgr. gegen 


tion, Friedrichsgracht 


Aronsohn. 


Aus den Schutzbezirken Wilhelmswalde Bromberg, einreichen. 
und Wonzowo des königl. Familien- Fidei⸗ 72 85 
kommiß Forſtreviers Flatow, 2 und 2½ Meile 
von der Netze entfernt, ſollen circa 450 Stück 
ſtarke Eichen⸗Rundhölzer und 15 Klaftern Eichen⸗ 
Böttcherholz öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 


Freitag den 9 n Vormittags 


r 

zu Krojanke im Teßßmer ſchen Gaſthofe an⸗ 
beraumt, wozu Käufer mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Bedingungen im Ter- 
mine bekannt gemacht werden und die Schuß 
beamten angewieſen find, die Hölzer auf Ber 
langen vor dem Termine vorzuzeigen. 

Die Hölzer liegen größtentheils unmittelbar 
der Netze führenden Chauſſee und 
kann das Aufmaaßregiſter bei dem Unterzeichne⸗ 
ten und den betreffenden Schutzbeamten einge⸗ 


Kujan, den 4. Januar 1862. 
Der königliche Oberförfter Bork. 


+ wo Französisch. 


durch Selbstunter- 
richt schnell u. leicht zu erlernen wünscht, 
dem empfehlen wir die deutsch -franzö- 
sisch-englische Conversations- 
schule, neueste Parallel- Methode) — 
von dem concessionirten Sprachlehrer und 
Literaten M. Selig in Berlin. 

Die Conversationsschule, durchgehends 
mit höchst correcter Angabe 


und deshalb auch für Anfänger geeignet, be- 
steht aus 2 Cursen und ist für 2½ Thlr. voll- 
ständig, jeder Cursus getrennt für 1½ Thlr. 
oder vermittelst Abonnements in 18 und 21 


von M. Seligs Selbstverla 


direct und auch durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, in Posen zu haben in der 
Gebr. Scherk’schen Buchhandlun 

(E. Rehfeld), in Bromberg b 


Dr. phil. B. H— n; Dr. S. Sachs. 


Läüneberg, Wollmatkt, 1 Treppe rechts, 


helmsplaß 16. 


Der Garten Columbia Nr. 2 gradüber 
der Cegielskiſſchen Maſchinenbauanſtalt 


ein Doris Kaffee⸗ — Deſſert⸗ 
teller, Kuchenteller, Blumenvaſen, Bowlenſniß ders Branche iſt nicht erforderlich. Auftrag: 
empfiehlt Billigft S. R. Kantorowiez, Wil. S eee 


NB. Echte Porzellanteller von 1 Thlr. Dutz. an.] 


halter und 2 K udenten mit guter 
Handſchrift dauernd zu engagiren geſucht. Kennt⸗ 


as merkantiliche Plaeirungskomptoir von O. 
zraun in Berlin, Mauerstraße 8. 
uf ein gräfliches Ritter- 


iſt von Oſtern d. J. ab zu verpachten. Näheres 
Markt Nr. 42. 


Ver einem Dominio wird ein rechtſchaffenerf de 
Milchabnehmer, der eine Kaution von we. 
nigſtens 200 Thlr. leiſten kaan, geſucht. Für 
vorzügliche Milch wird garantirt, und die Preiſe 


Be 


ſte Sorte emailirtes eiſernes Kochgeſchirr 
aller Art empfiehlt in großer Auswahl zu 
n billigſten Fabrikpreiſen; auch altes Kochge⸗ 
ſchirr, wo das emailirte fehlt, nehme ich zu den 
höchſten Peeiſen an. 


Joseph Elkeles, Eiſenhaudlung, 


in den neueſten und zweckmäßigſten Muftern, mit und ohne Schweife, empfiehlt billigſt 
&. Schönecker, gr. Gerberſtraße 16. 


501 wird ein gebildeter Oekonom 
mit 400 Thlr. Jahrgehalt und freier Sta- 
tion verlangt. 

Ferner kann ein jüngerer Mann (Ver- 
walter) mit 150 Thlr. Jahrgehalt und 
freier Station pl&eirt werden. 


niedrig geitellt. Offerten nimmt die eipaienſ Brett 19, im Hauſe des Herrn M. Munk. Das landwirthschaftl. Anstellungs- 

der Zeitung sub Chiffre A. HK. an. ) Bureau in Berlin, Jerusalemerstr. 63. 
> Ms: 2 in Lehrling mit guten Schulkenntuiſſen findet 
Schlittengeläute Ebene Stele bei 


L. A. Kallmann in Makel. 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 


Jean Morins elaſtiſche Hüh⸗ 
neraugen⸗ und Ballen» Ringe. 
Dieſelben halten jeden Druck an Hühner⸗ 

augen oder Ballen ab und beſeitigen den dar 
durch entſtehenden unleidlichen Schmerz, nach 
Jund nach das Hühnerauge ſelbſt, reſp. den Bal⸗ 
len. Vermöge ihrer vollkommenen Elaſtizität 
können fie ſogar in engem Schuhwerk ganz be⸗ 
quem getragen werden. In Poſen à Carton 
mit 12 H. R. oder 6 Ballen normal 10 Sgr., 
größere 12½ Sgr., allein echt bei 

S. Spiro, Markt 87. 
Generaldebit Handlung L. W. Egers 

n Breslan. 


per 


bofe gelagert. 


Ausverkauf 
von echt imp. türk. Tab., imp. 
5 Rollen- Varinas u. a. 
Tab. 85 jetzigen Fabrikpreiſen 

eſchäftsaufgabe. 
A. Witlkowski, 
Postyorschuss Neue⸗ und Schulſtraßenecke Nr. 14. 
Ken edi-Fr. Auftt. v. ausw. w. prompt effekt. 


1 in Berlin. - - 

5 J Cartoffelmehl, naſſe und trockene Kartof- 
felſtärke, ſo wie Stärkeſyrup kaufen 
ſtets oder übernehmen Kommiſſions⸗Geſchäfte 
darin gegen mäßige Proviſton 3 

“ebrüder Oetting \x 
in Berlin, 


von heute ab 


der Aus- 
Engl. verfasst 


merſtr. 18. 


Arrak-Offekte. 
Unſere zweite direkte Beziehung von Batavia 
Schiff „Jobanne Marſe“, Kapt. Wilhelmie, 
beitehend aus 8% und 4%, Leggern feinſtem, 
waſſerhehem Batavia-Arrak, first quality, 
haben wir noch vor Schluß der Schifffahrt an 
unſerer Stadt bekommen und im königl. Pack. 


Wir können demnach davon nach Wunſch auf 

Begleitſchein I. und II. abgeben und die Quali ⸗ 

tät wiederum als ſelten ſchön empfehlen. 
Ordres erbitten direkt, Preiſe dilligſt. 

Stettin, im Januar 1862. 

Theodor Lieckfeld & Co. 


Pfaunkucheu , 
0 l 277) 
Friſche Pfaunkuchenſs 
ſind zu haben täglich, das Dutzend zu 5 Sgr., 


in der Bäckerei von 
Fr. Otto Geisenh 


eyner; 
gr. Gerberſtr. 46, vis-avis dem Schwarzen Adler 
dg Verfaufsiofal der Milch aus 8 obyle⸗ 
pole befindet ſich von heute ab imm Keller 


des Busch’s Ilötel, Wilhelmsftrafie. 
Poſen, den 9. Januar 1862. 


u vermiethen ein Laden und Wohnung Krä⸗ 


Büttelſtr. 19 ſind 2 möbl. Stuben zu vermieth. 


kenntniſſen, beider Landesſprachen mächtig, 
kann ſogleich oder zum 1. April als Lehrling ein⸗ 
treten beim Apotheker A. Pfund, 
Poſen, Markt 37. K 
Ein unverheiratheter Gärtner, welcher ſich 
durch gute Zeugniſſe empfiehlt, kann ſofort ein 
Unterkommen auf dem Gute Gwiazdowe 
bei Schwerſenz erhalten. Die Meldungen 
müſſen bei mir bier in Poſen geſchehen. 
Tschuschke, Juſtizrath, 


—— ng nn 

Mus ſämmtlichen Gläubiger fordere ich hier⸗ 

mit auf, ſich am 20. Januar dieſes Jahres 

in Poſen beim Rechtsauwalt Herrn Paul 

Gregor, wohnhaft Wilhelmsplatz, mit ihren 
Prätenſionen perſönlich melden zu wollen. 

Anton v. Chlapbiski. 


ͤ— sc —— nn. 
sueotütugeiscBäsonncnnnn 


8 Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend den 11. Januar c. Nach⸗ 
— mittags 3 Uhr: 
8 Vortrag über Chemie. 8 
Sdosgagsssdesssesggssgsee 
Dine meinen Trauerfall über m. ſelige Mut⸗ 

ter haben m. Vorträge abermals verſcho⸗ 
ben werden müſſen; ich bitte denn auf Sonn⸗ 
abend 3—4 Uhr Nachmittags im Hotel de Saxe. 
Diesmal publice. 

Rabbiner Dr. Chronik. 


Näheres bei Meter. 


6 ö K 5 ; 3 — — 


Ein, großer, ſchwarz geflekter Pudel hat ih] Henfelt — Kalliwoda — Ch. Mayer — Bde. mit Illuſtrationen, nur 3 Thlr. II Heinr. 8 den 9. Januar bz., Galiz. 72-76 Rt. bz., bunter Poln. 7577 
eingefunden und kann gegen Erſtattung der Voff, eleg. geb., nur 1 Thlr.]! Denkwürdig⸗ Heine, ſein Leben und Wirken, nebſt vielen Eisbeine und Flaki, . t. ez. weißer Krakauer 77-80 Rt. bz, feiner 
Inſertions- und Futterkoſten abgeholt werden keiten des Hrn. v. H.... (Auktionspreis 3 —4fſeiner ſchönſten Gedichte, nur 10 Sgr.! New wozu ergebenſt einladet ; 80.81 Rt. bz., 100 W. gelber Schleſ. 33/34pfp. 
gr. Gerberſtr. 35 bei Woytaſzewski. Louisdore) nur 2 Thlr.“! Die Verſchwörung Bork bei Nacht u. Tag 5 Be. 1 Tir. Neues J. Hochanowski, Bergſtraße 7. 
— —— ——vr — it Berlin, do. do., 2 Thlr.!! Das norddeutſche Tanz⸗Album für 1862, enth. die beliebteſten — — 
Familien: Nachrichten. Unterhaltungsblatt mit circa 150 Novellen, |neuejten Tänze für Pianoforte, ſehr eleg. ausge 

Stau jeder beſondern Meldung erlauben wir Erzählungen, Gedichte ꝛc. ıc., 350 gr. Quart⸗ſſtattet, mit gr. Portrait, unr 1 Thlr. II Gro 

uns hierdurch unſere Verlobung ganz erge- leiten ſtark, nur 15 Sgr.!! Sebae, Ihesaurusſßes neues geographiſches Komptoir⸗ u. 


930 en loko p. TIpfd, alter 48 Rt. bz., neuer 
454-494 Rt. bz., 77pfd. p. Jan. 50 Rt. Br., 
Beahjabe 504, 50 Rt. bz., Br. u. Gd., Mai⸗Junt 


benſt anzuzeigen. Rerum Naturalium, ſehr ſeltenes Werk mit] Zeitungslexikon, in 3 Bdu., nur 58 Sgr. I zakts⸗ 4. Rt. bz. u. Gd. 50 Br. 
Ma deburg und Poſen, den 4. Jan. 1862. tauſenden Kupfertafeln, 2 gr. Folioband alt, Spindler's Noveuen und Erzählungen, . u ee Syn G I en de 124 Ri dz. u. Br. p. Jan. 124 
ouife Riemann, aber gut erhalten, nur 12 Thlr.!! Große ſtarke Bände, nur 1 Thlr.]! Deutſchlands Preuß. 33% Staats⸗Schuldſch. — 898 — Rt. Br., April⸗Mal 1275, 4 Rt. bz. 
Suttinger, Regierungs⸗Rath. ſiluuſtrirte Naturgeſchichte des Thier. Pflauzenbuch von Dr. Hoffmann, e en eat Spiritus loko ohne Faß 18 Rt. bz., Jan. ohne 
RÄT MTS u 7 05 Ea e pace Lade Fo- 300 gr. n 18 27 3 nn RT 0 — 102 — n 487 97 Fr = 10 5 er — Ar 
iobände mit — 2048 — prachtvollen, großenſtionen, elegant, nur 10 Sgr. II V. d. Velde se 0 iR Du 1 „ Frühjahr z. u. 
Geſtern Nachmittag um 2 Uhr ſtarb I uaturgetreuen Illuſtrationen, eleg., nur 2]lämmtliche Werke, 8 Bände, neueſte Ausgabe, Fe 840 Pd ful 186d er 1078 Id., J Br. Da Ztg.) 
bier meine geliebte Frau Albertine geb. Sir 28 Sar.!! Marcaulay, Geſchichte von uur 4 Sgr.!! Das Buch der Verbrechen, Poſener 4 % Pfandbriefe — 1027 — 
Kluge nach einem noch nicht zweitägigen England, (deutich) ſchöne Ausg., 22 Thle., mit| Sammlung intereſſanter Kriminal- und Rechts⸗]Y „ 3% 6 Ela Ah Breslau, 8. Jan. ee etwas mildere 
Krankenlager und ſchweren Leiden an I Portrait, nur 68 Sgr.!! Der Pilger durchſfälle (Pitaval) alter und neueſter Zeit, 4 Bde. mene 2 e früh — 1% Wind: W. In ji 
Hirnentzündung. die Welt, Sammlung von Erzählungen, nur 45 Sar. ]! Iüuſtrirte Naturgeſchichte Schleſ. 3 0% Pfandbriefe F eee 1 Weizen 89—91 Sgr., mittel, 
Solches zeige ich Verwandten und Freun⸗Stizen, Romanen, Novellen x., (drei! der Fiſche, mit 50 naturgetreuen Iluuſtrat., Weſtpr. 4 9% int ST Bee 1 5 9 8387 Sgr., f. gelber 
den hiermit tiefbetrübt an. zehn) große Quartbände mit Stavlſtichen undſſauber gebd. und Dr. Winkler? Botanik. poln. - = N — er -89 Sgr. galigiider 73-8285 
Die Beerdigung findet morgen Nach. vielen tauſenden Abbildungen, zuſammen nurſmit 150 Illuſtr., zuſ. nur 15 Sgr. !! Neueſte Poſener Rentenbriefe D 100 die 2528-80 Sgr. 122 
mittag um 3 Uhr vom ildaer Theke 80 Sgr. ud Hogarth's fünmtl. Werte, voll ſamerikaniſche Nomanbibliothet, 9 Bde. Pe, er 4% Stadt-Oblig,IL.Em. — 951 — 59 Ser Roggen 595-604 Sur mier s 
aug, auf dem Friedhofe ſtatt. itändigfte Ausgabe mit circa 100 Kupferta⸗ elegant, nur 28 Sgr. l! Weißbach, der In 5 4 Prov Obligot N © gr., ordinärer 54—56 Sgr. 
Zabikowo, den 9. Januar 1862. feln nebſt vollſtändiger Erklärung von Lich⸗genſeur für Geometer, Techniker ꝛc., mit 282] , , Provinzial-Bankakiien — 90 — ve 40 l weiße und ſchwere 42—44 Sgr., 
Ernſt Miehle, tenberg, nur 4 Thlr. 14 Sgr.! Album der] Abbild., nur 18 Sgr.!! Ainsworth's Werke, Stargard-Pojen. Eiſenb. St. Att. — — — ] Hafer 23 26 gelbe 37 —39 Sgr. 
Vorwerks - Beſitzer. beliebteſten lyriſchen Dichter, pompöſerſbeſte Ausgabe, 16 gr. Oktavbände, nur 2 Thlr. Sberſchl Eſſenb. St⸗Aktien Lit . — Erben fein ro nach Qual. u. Gew. bz. 
Em OBERE TER a Prachtband mit Goldicn., nur 35 Sgr. 128 Sgr.!! Blumenleſe aus Schillers ſämmt⸗ Prioritats-Oblig,Lät E. — — Ibis 60 S b Fe ee mittele 58 
Auswärtige Familien» Nachrichten. Die Schweiz, Prachtkupferwerk mit Text, lichen Werken, mit Stahlſt. und Portrait, polniſche Banknoten usr Winterenpe 108 1 85 R 


Verlobungen. Berlin: Frl. M. Boldrfberausgegeben von Zichode, nur 3 Thlr.!! 
mit dem Hrn. W. v. Wolffradt aus dem Hauſe[ Der Rhein, Prachſkupferwerk mit Text, eleg. 
Schmatzin. ausgeftattet, in Carton, nur 2 Thlr. UI Ge⸗ 

Verbindungen. Berlin: Frl. Hel. Am⸗ heimniſſe der ſpaniſchen Inquifition, 8 Bde., 
bronn mit dem Hauptm. May; Quedlinburg: uur 28 Sgr.]! Juuſtrirte Hausblätter, 
Frl. J. Lohmeyer mit dem Pr. Lieut. Braune. enthalten 110 Erzählungen der beliebt. Schrift. 

Geburten. Ein Sohn dem Hauptmann ſſteller mit 58 Originalbildern und Farbendrucke, 
H. v. Eberhardt in Berlin, dem Reg. Aſſeſſor 312 große Quartieiten Text, nur 1 Thlr.! Be- 
v. Gottberg in Frankfurt a. O.; eine Tochter [handlung der. Cacteen und ſeltenen fcho- 
dem Hrn. J. Starde in Berlin, dem k. Kreis.[nem Pflanzen, 2 Thle., 1861, mit 24 Kupfer- 
richter Freiherrn v. Ledebur in Leobſchütz, demftafeln, nur 18 Sgrel! Georg Sand ausge 
Major L. v. La Chevallerie in Danzig. wählte Werke, 37 Thle. (Schillerformat) nur 

Todesfälle. Hr. H. v. Schwerin in Ca. 58 Sgr.]! Der Landwirth des 19. Jahrhun⸗ 
dary (Mexiko), Paitor erem. G. Neumann inf derts, 50 Bde. mit 2500 Illustrationen, zuſam 


Ausländiſche Banknoten große Ap. — 


Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 © 
Nil. Ede e 


Au wen wendet man ſich 
alſo bei ſeinen Bücherein⸗ 
käufen? 

dirckt au 


Juni 467 

Rüböl loko 12 bz., p. Ian. u. Jan.⸗Febr. 12 
Br., Febr.⸗März 12 Br., März⸗April 121 Br., 
April⸗Mai 124 Br, 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 8. Jan. Wind: W. Barometer: 


5 nn i g } Tang \ 2 Spiritus loko 165 Gd., p. Jan. u. Jan.⸗Febr. 
Aſchersleben ein Kind des Paſtors Baſtian inf men nur 3 Thlr. 25 Sgr. 1 Göthe's Reinecke 28%, Thermometer: früh 1 —. Witterung: 47 bz u. 15 8. San.debr. 
Bernburg, Sanit. Rath und Kreisphpſikus Dr.] Fuchs mit den Kaulbachſchen Illustrationen, [das langjahrig renommirte Bücher- Speditions] Schnee und Regen abwechselnd. N 4% 5% u a berg Abe 


Weizen loko 64 a 84 Rt. 

Roggen loko 5242534 Rt., p. Jan. 523 a 523 
Rt. bz. u. Gd., 53 Br., p. Fan- Febr. 52 à 
5233524 Rt. bz. u. Gd., 524 Br., p Febr.⸗März 
514 a 52 Rt. bz., p. Frühjahr 513 a 511 Rt. bz. 
8 ah Br., p. Mais Suni 515 a 52 Rt. bz., 
Br. u. Gd. 

Große Gerſte 36 4 42 Rt. 


lager von 
* 2 
Moritz Glogau, 
Hamburg, 

122. UMenſt. Fuhlentwiete 182. 
ratis-! Bei Aufträgen von 5 Thlr. an: 
Der Feierabend von Gerſt⸗ 
ph aben! äcker, mit vielen Stahlſtichen 
ug und eine ſehr elegante Ge⸗ 
ſchichtsſammlung (vorzügl. 
Geſchenk für Damen). — Von 
10 Thlr. an: Alles Obige 
und Don Carlos von Schil⸗ 
ler, in der großen Prachtausg., 
ſowie das neue illuſtr. Volks⸗ 
buch von Heribert Nan!!! 


Stadttheater in Poſen. 
Donuerſtag, zum Benefiz für Frau Wiſotzky: 


Rupprecht in Langenſalza, Dr. phil. Berkowitz.]Prachteinvand mit Goldſchnitt, nur 88 Sgr. !! 
Hes chene en f. a. D. Kauffmann, früherer Shakeſpeares ſämmtl. Werke (deutſch) mit 
Rittergutsb. Tuch, Major a. D. v. Zaſtrow und feinen Stahlſtichen, 12 Bde., eleg. geb., nur 2 


; . in Breslau. Thlr.! Chemie für Lajen, ſehr populär, mit 
W bi 2150 Abbildungen, nur 12 Sgr. !! Große illu- 


Die beiten Bücher neu!! (5) e be Seiler dige 
2 gr. Oktav, 1 „I! Langbein's Gedichte, 
zu nie dageweſenen Spott: [ar S nur seen 0 Seh 


preiſen 1 Walter Scott's fämmtl. Werke, neue deutiche 
Es werden nur neue!] Originalausgabe, 175 Bände, nur 6 Thlr.! 
häfts — komplete u. feh-] Album deuſſcher Dichter, Rückert, Lenau ıc., 
Gesc lerfreie Exemplare mit Stahlſt., auf beften Papier gedruckt und in 
1 expedirt u. Emballage] Goldſchnitt geb., nur 18 Sgr. !! Boccaccio 
Princo nicht berechnet. Decameron, ute gebd., nur 24 Sgr.! Schil⸗ 
Körner's fämmkl. Werke komplet in 3 Thle. [lers ſammtl. Werke, die gr. Prachtausgabe, 
mit Portr., eleg. geb., nur 1 Thlr.!]! Zſchockc's mit den meiſterhaften Kaulbach'ſchen Stahl. 
Werke, beſte Ausgabe, Schillerformat, in 17ſtichen eingebunden in ſehr eleganten, 
ſtarken Bänden, eleg., nur 5 Thlr. 28 Sgr. I reich mit Gold verzierten — Einbänden — 
Göthe's ſämmtl. Werte die große Cotta ſchefnur 6 Tolr.!! Neuer großer Atlas der 
rachtausg. 1 mit den meiſterhaften ganzen Erde (Ropalfolio) enthält = 80 Fridolin, oder: Der Gang nach dem 
tahlſtichen von ae eleg., nur 11 0vorzügliche Karten, ſowie ſämmtiiche Ge⸗ Eiſenhammer. Romantiſches Schauspiel nach 
Tolr 28 Sgr.! 1 Die neueſten Novellen von L.ſpirgskarten, alle kolorirt, nach Ritter und Schillers Ballade bearbeitet von Holbein. Gd., 19 7 Br., p. Junt⸗Juli 155 819} Rt. bz. 
e e 18 Schücking ꝛc. 5 Stück Berghaus, nur 5 Thlr. 28 Sgr.!! (Werth Freitag: Stradella, oder: Die Macht] Br. u. Gd. ; 
fänmtl. iluftr. (1861) zuſammen nur 15 Sgr.! das Vierfache.) Alexander Dumas, die des Geſanges. Lyriſche Oper in 3 Akten von Weizenmehl 0. 5 0 54, 0. u. 1. 44 4 5 Ni. 
Caſanova's Memoiren, beſte deutſche Ausg. Memoiren eines Arztes, 8 Bde. gr. Ausg., Flotow. Aleſſandro Stradella — Herr Geras. Roggenmehl 0,4234, G. u. . 31 à 4 Rt. 
12 Bde., eleg., nur 12 Thlr. !!] Dr. Müller, nur 24 Sgr.!! Neues Düſſeldorfer Künſt⸗ Leonore — Fraul. Holland. Barbarino — Herr (B. u. H. Z.) 
die Wunder der Polarwelt, nur 15 Sgr. 11 Boz, leralbum 1860, mit den trefflichen Kunftblät-] Brenner. Malvolio — Herr Schön. 
der Pick nickklubb, 5 Bde. mit Illuſtrat. nurftern, nebſt Text, nur 52 Sgr.!!! Schmidts) In Vorbereitung: Aladin, oder: Die] Stettin, 8. Januar. Wetter: Thauwetter, 
1 Thlr. — deſſen Eopperfield 10 Bde., 1 Thl. großes deutſches Wörterbuch, 800 Seiten ſtarkF Wunderlampe. Zauberpoſſe mit Geſang in [Regen, Thermometer 4 2 R. Wind: W. | 
Album für Pianoforte, Kompoſitionen von [nur 22.-Sgr.!! Chevalier v. Faublas — 4/10 Bildern von Räder. Weizen loko p. Söpfd. gelber Schleſ. 77-80 Rt.] Ballen Umſatz. Matte Haltung. 


Wollbericht. af 

Peſt h, 4. Januar. Der größte Theil der 
Käufer hat unſeren Platz bereite verlafjen, doch 
find noch mehrere derfelben anweſend, und dürfte 
daher noch Manches aus dem Platze genommen 
werden. Das bis jetzt verkaufte Quantum kann 
ſich auf 10,000 Zentner belaufen, am meiſten 
u war Zweiſchur⸗Sommerwolle, welche 

—8 Fl. billiger als am Leopoldimarkt abging. 


bz. u. Gd., 125 Br., p. Jau.⸗Febr. 121½ Rt. 


137 p. Jan. 
18 a 184 a 183 Rt. bz. u. Gd. 185 Br. p. 
Jaß.-Febf. gt a 18} a 18} Rt. bz. u. Gd., 

„p. Fe Br. n. Gd. 95 8 
p. April-Mai 181 a 187 Rt. bz. u. Br., 185 
Gd., p. Mai⸗Junt 184 a 19 a 19 Rt. bz. u. 


Telegraphiſcher Börſenbericht. 
Hamburg, 8. Jan. Weizen loko etwas bil-. 
liger zu kaufen, ab Auswärts ganz geſchäftelos. | 
Roggen lolo ſtille, ab Oſtſee unverändert und 
tile. Oel Mal 26 ½, Oktober 25 /. Kaffee, 
Markt bleibt unverändert gut, 2000 Sack um⸗ 


2 2 4 9 Rheiniſche, 4 89 ba Weimar. Bank-Akt. 4 74% bz Cöln⸗Mindenl Ile, 4, 90 f bz „Staats- Schuldſch. 33 89 bz Deftr. 5proz, L oſe d d etw 
Fonds- U. Aktienbörfe. 0. Stamme Pr. 4 95 & D f do. 44100 f b3 Kur-u Neum. Schldv 3 885 G Hanh, Pr. 48088 927 2 
3 en 80 Ste bzu B AInduſtrie - Aktien. x 8 . Bol bz Bei e ene 1974 bz Niere Bad. 8 52} bz 
erlin, 8. Januar 1862. Ruhrort Crefeld Oeſſau Kont. Gas- Ash 104 f etw bz Go derb (With.) 2 868 ba 0. 0. 31/87 63 ran: 0. 0 b 
8 As Dee a 90 G Sele H u a 0 u & do.“ III. G. f — — Berl. Börſenh. Obl.(5 106 G Deſſau. Pram. Anl. 33 1004 455 bz 
Eiſenbahn- Aktien Thüringer 4 09 © ia Hüttenv, Ak.5 69 B Magde Satan, 44 881 6 eee 40 1010 05 Schwed. Präm. An. — 89 BB 
. . Min „ A. N 0. end, j 0. 13 1 — — 
Baden Düfktbon Dh) 88 ee Meaftebt, Giles, 10 Pot my u ee ee Ofen 88. © Gold, Silber und Papiergeld. 
Aachen Maftricht 4 22g u. 22 | bu Poncordig 4 1066 & eng N 3 > rteondene — IN 
e Rotterd. 4 868 bz Berl. Kaffenverein 4 115 G Magdeb. Feuerverſ. A4 400 G pe: ART: TI ge 181 b Mare a 1001 be nen Ar 19 510 
Berg. Märk. Lt. A. 4 100-100 bz Berl. Handels. Ge 4 77 G ee eee S poſeaſch - 4 105 } Wuisd or — 1091 bz 
do. It. B. 4 84 3 Braunſchw. Be A. | Lat bz Priorität. Obligatiowen. _ rte Lit A U ein — Soverelgng — 6. 21 8 
Veclin-Auhall 4 134.33} bz u B Bremer do. 4 102 B Aachen-⸗Düſſeldorf 4 88 bz W eee Da ae Napoleonedior — 5. 9% 
Berlin. Hamburg 4 1184 Coburg. Kredit- do. 4 564 © do. II. Em. 4 88 bp do. e eee Sale. 3 327 8 Geld pr: 3: Pi. . — Sup. 40% G 
Berl. Potsd. Magd. 4 11525 bz Danzig. Priv. Bk. 4 943 etw bz do. III. Em. 43 95 G do Litt. E. 31 813 b V. Stan B 10 Dollars — 1. 116 
Berlin-Stettin 4 24 bz Darmftädter abgſt. 4 76 b Aachen-Maſtricht 4 — — do. tt E. 440 G Weſtpreußſſche 31 862 5 Silb. pr. Z. Pfd. f. — 20. 21 G 
Bresl. Schw. Breib. 4 113 8 do. Zettel⸗B. A. 4 97, G do. II. Em. | — — Oeſtreich Fran 151. 3 256 bz K — Ihe 4 8 65 K. Sid Kaſſ. A. — 997 bz u G 
Brieg-Neiße 4 505 See de S-$ bz Bergiſch⸗Märkiſche 5 101 B (103 bz Prinz With. I. Ser 5 — II. 1010] [ Kureu.Steumärk. 4 993 b Fremde Banknot. — 99, G 
Sötn-Grefelb 41 — — Deſſauer Landesbk. 4 244 bz do. II. Ser. 5 11015 8 (. 550[' do. III. Ser 5 100% W Pomm 3 > 90 1 do. (einl. in Leipzig) 99 bz u G 
Cöln-Minden 34155 bz Dist. Comm. Auth. 4 86. ee do. III. S. 3} (R. S.) 3} 897 % N- 10 t benin Pr. S 20 f 8 Voß ah 4 37 b. Fremde kleine — 90% 
Coſ.Oderb. (Wilh.) 4 34 bz Genfer red. k. A. 4 | 365 Poſt bz do. Düſseld. Elbers. 4 51 G [iz do v. Staatgarant. 3 365 8 el 13818 Deſtr. Banknoten — 7158: 
do. Stamm-⸗Pr. 4 80 G Geraer do. 4 715 bz do. II. Em. 50 — — Rheinſſche Pr. Obl. 4 95 bz Nel u. We At Don. Bankbillet — 84 b 
do. do. 4 82 G Gothaer Priv. do. 4 72 Kl bz do. III. S. (D. Soeſt)ſa 90 G Nh. Nhe⸗ r. v. St. g 98 pos, II. 98 5b. Sächſiſch 4 99 2 W 1.8 7 
köbau- Zittauer 5 —— annoverſche do. 4 95 B do. II. Ser. 43 98 bz Ruhrort Erefeld . Sch. 4 99 8 . eee ee 
Subwigehaf. Berb. 4 11304 © 7 Pei. do. 4 923 G Berlin- Anhalt 1 „ che ee eee Umſterd. 250 fl. rs 1199 ha Toon 
Magde be 4255 G Leipzig. Kredit⸗do. 4 645 G do. 411102}. B do. III. Ser. 4 944 G Ausländifche Fonds. db. * N 3 141 b 
Maß deb, Wittenb. 4 424-43 bz Luxemburger do. 4 — — Bere 1034 B Star ‚ard»Pojer 4 ä Hamb. 300 Wk. Turz 2 150 f 6 
Maſnz-Ludwigsh. 4 111-8, u B [Nagdeb. Prio. do. 4 | 835 K do. II. a — — = 11 Em. 100 95 Oeſtr. Metalligues 5 | 474 G do. do 2 W 2 1 10 i 
Mecklenburger 497-50 bz Meining. Kred. do. 4 78 bz Berl. Pots. Mg. A. 4 10 G, B. gb do. III. Em 41100 4 do. Natlonal-Anl. 5 Se uBſeondon 1 ftr. 3 M. 4 6. 204 b 
Münſter⸗Hammer 4 97 bz Moldau. Land. do. 4 — — do. Pitt. C. 4102 G nge 0 8 5 de. 250 fl. Präm. O. 4 614 8 eine N 
Neuſtadt-Weißenb. 44 — — Norddeutſche do. 4 634 etw bz u ©) do. Litt. D. 4101 G de 90 III. Ser. 4 1 G |. do. neue 100 ee! 971 m Wien öſt. W. 8 T. — 707 0 J 
Niederſchleſ. Mark. 4 98 G Deftr, Kredit» do. 5 63 bn Berlin⸗Stettin 44102 bz do. IV. Ser. 4 1014 G J. 65. Steh- Al 5 85 B do. 2 M. 5470 — 
Niederſchl. Zwelgb. 4] 38 G Pomm. Ritt. do. 4 814 do. II. Em. 4 945 bz eee . do. 5 | 97 8 Augsb. 100 fl. 2 M. 3 50,24 
do. Stamm- Pr. | — — oſener Prov. Bauk 4. SIE G do. III. Em. 4 | 94} bz . Preuſſiſche Fond. Engliſche An! 5 968 B (89g Gſcranf. 100 f. 2 . 56 26 b 
Nordb., Fr. Wilh. 5 50 1514-51 bz [Preuß. Bank⸗Anth. 43.1191 bz Bresl. Schw. Freib. 431004 9 Breiwillige Anleihe 41 1025 t : N. Ku Egl. Anl. 3 59 W (44% [seipzig 100 Tir. 57 4 993 G 3 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 3 1253-26 bz Roſtocker Bank Akt. 4 110 G Brieg⸗Neißer 1 Staats Ain. 18595 1071 bz Poln. 80 O. 4 195 bz 8 u do. 2 M. 4 99 G 
do. itt. B. 3413 bz Schleſ. Bank Verein 4 87 G Cöln-Crefeld 45 954 G do. 45 1026 bz Fate . 5 ud etersb. 1009.3 W. 7 92 5 
Deft. Franz. Staat.5 131 etw-t bzuThüring. Bank⸗Akt. 4 55 B Cöln⸗Minden 145/101} G do. 48504 1025 bz } do. B. 200 Fl. — 234 © do. do. 3 M. 7 91 9. 
Op 1 33 G Vereinsbank. Hamb. 4 101 G do. II. Em. 5 104 G do. 18534 993 b; fdbr. u. in SR. h 843 b Bremen 100 Tlr. ST 31 109 1 
Pr. Wly. (Steel-B)ja 55 bz Waaren⸗Kr.-⸗Anth. 5 — — do. 4 9334 G N. Präm Sta 18553, 1187 8 ge 4 911 N Warschau 90. 8. 5 65 


Wenngleich im Durchſchnitt höhere Kurſe zu notiren waren, jo hat doch ein großes und belebtes Geſchäft beinahe j 82k. Darmſtädter Baukaktien 189. Darmſtädter Zettelbauk Kin 
ausſchließlich nur in den Igichten Effekten ſtatigefunden. 8 a 40 0 Noth Ds 3%, Spänier 46}. 1e 444. an ko Meier 6 Pu 1 0 1 
— an Rothſch „ Kurheſſ. Looſe 5%. Badiſche Looſe 524, 5% ? j 4 1? 

ER N er Seite immun 3. a RE e 9 5 4 ar 5 Malia -Aalehen 568. Ve — Steen. Aten 3 Dee: eee 

ürfe, iskonto-Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit-Bank-⸗Aktien d. eſtr. Looſe 1860 —. eſtr. Kreditaktien 148. N öſtreichiſche Anleihe 573. bein⸗Nab, y ie. 

Poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 87 Br. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Akt. 113 Br. dito Prior. Oblig. 94 ſche Ludwigsbahn 1114 ae ede e ee ee e Rhein⸗Rahebahn 228. , Heli. 


Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 100 f. Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 100% Br. Köln Mindener Prior. —. dito Hamburg, Mittwoch 8. Januar, Nachm. 2 Uhr 30 Mi 8 ät 

ne Sa BE 17 2 Fi 105 . 157 Lit. 55 u. 7 9 3 Lit. B. 29 Schlußkurfe. Oeſtr. Franz. Staatöba Bi —. er fl eff, Kred en Kol 3% Spanier 
—. . . . dito Prior. Oblig. Lit. F. r. dito Prior. Oblig. Lit. E. 82} Br. In. r. 1% Spanier 39 Br. Stieglitz d 5 —. 50 2 — bi 

Tarnowitzer 33} Br. Koſel⸗Oderb. —. dito Prior. Obl. — dito Sum. Pb Woite 8 Br. t 4 Magdeburg-Abirtenbern i been EN Diafanio a Bee Ri Sant 155 


8 l 5 e l e 3 Uhr. Silber 61} à 613. iet 

75 Kouſo „ Iproz. Spanier 41. Mexikaner 274, Sardinier 77. Zproz. org 

Tele e Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. Amſterdam, Mittwoch 8. Jan., Nachmittags H Uhr, Preishaltend bei gene e 112 ser 

Frankfurt a. M., Mittwoch 8. Januar, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Matte Stimmung. Sproz. öſtr. Nat. Anl. 544. 5% Metalligues Lit. B. 69g. oproz. Metalliques 443. 2;proz. Metalli 46 23 
Schlußkurſe. Staats Prämien- Anleihe 1185. Preuß. Kaſſenſcheine 1041. Ludwigsbafen⸗Berbach 1305, | 1proz. Spanier 41. Aproz. Spanier 47. Sproz. Ruſſen 793. öproz. Stieglitz de 1855 A Me item 257. 

Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 875. Londoner Wechſel 1174. Pariſer Wechſel 923. Wiener Wechſel J Holländiſche Integrale 63 W. m 2 2 na 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Drud und Verlag von W. Decker & Com p. in Pen a 
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